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Die Rede des Abgeordneten Rickert. 


langer Regenzeit — war der geräumige Saal im Bildungs⸗ 


vereinshauſe 


manche Schäden 
verurtheilt worden ſind. 

ö Selbſtverſtändlich bleibt Herr R. bei dem Inhalte feiner letzten 
Rede in Betreff der Abänderung der Maigeſetze, erblickt dann in 
deen gegenwärtigen Verhältniſſen der Parteien im Parlament eine 
Geefahr für unſer öffentliches Leben, geht weiterhin zu einer ſcharfen 
— Kritik unſerer allzuſchnell und allzuunbedachtſam vorwärtseilenden 

Steuer⸗ und Zollreform über, ſtreift im Vorbeigehen die Eiſen⸗ 
bahnpolitik und das Verhalten der offiziöſen Preſſe und kommt 
dann zum Hauptpunkte ſeiner Auseinanderſetzungen der dem, 

was jetzt Noth thut, gewidmet war. 

„Der Zwieſpalt und der Kampf — unter den Liberalen“, 
Z ſo ſagte Herr Rickert laut der „Danz. Ztg.“ — „ſei für die 

gemeinſame Sache verhängnißvoll geworden. Wie ſehr man 

auch über das Streben ſpotten möge, eine durchgreifende Beſſerung 
unſerer innern Verhältniſſe ſei nur zu erwarten, wenn wir zu 
größeren Parteien gelangten. Die Konſervativen hätten es ver⸗ 
ſtanden, ſich von Köller bis zu Stöcker zu vereinigen, ſie wären 
vor Allem im Lande bei den Wahlen zuſammengegangen. 

Wenn man von vorn herein ſage, es ſei unmöglich, dann arbeite 

man nur denen in die Hände, welche aus triftigen Gründen die 

Verſtändigung unter den Liberalen nicht wollten. In Tauſenden 
von Wählern lebe, was man auch jagen möge, dieſer Gedanke, 
an ihnen liege es, Hand anzulegen zur Verwirklichung deſſelben. 
Im Parlament würden der Bildung größerer Parteien wahr⸗ 
ſcheinlich noch größere Hinderniſſe entgegentreten. Dort möge 
auch zur Zeit das Fraktionsweſen, obſchon es an ſchweren Män⸗ 
geln leide, beſtehen, jedenfalls dürfe es nicht auf die Wähler⸗ 

aften übertragen werden. Es würde nur zur Schwächung 
der Liberalen beitragen. Es gebe auch eine große Anzahl von 
Wahlkreiſen, in denen in allgemeinen liberalen Wahlvereinen die 
Verſtändigung über die Kandidaten erfolge und ein Fraktions⸗ 
unterſchied gar nicht gemacht werde. Die liberalen Wählerſchaf⸗ 
ten brauchten einfachere Formen für ihre gemeinſchaftliche Wirk⸗ 
ſamkeit, fie trieben in klaren, feſteren Zügen Politik. Wenn 
die „Köln. Ztg.“, welche übrigens vor den letzten Land tags⸗ 
wahlen dringend die Einigung aller Liberalen befürwortet hat, 
meint, eine ausgeſprochen gegen den Reichskanzler gerichtete 
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entgegengenommen, 
worauf wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 


Wiederwahl 


Majorität im Lande ſei unerreichbar, jo wäre das keine richtige | 


Frageſtellung. Muß denn eine liberale Majorität nothwendig 
gegen den Reichskanzler gerichtet ſein? Seine auswärtige Po⸗ 
litik hat ſtets die Anerkennung und Unterſtützung der Liberalen 
gefunden und ſeine innere Politik, ſoweit ſie mit den An⸗ 
ſchauungen der Liberalen harmonirte und Fortſchritte in unſerm 
öffentlichen Leben zuließ, ebenfalls. Auch in Zukunft werden die 
Liberalen alle Vorlagen lediglich ihrem Inhalte nach prüfen und 
ſie werden ſich gewiß freuen, wenn ſie den Reichskanzler unter⸗ 
ſtützen könnten. Das werde man von keinem Liberalen ver⸗ 
langen, daß er die Politik der Konſervativen triebe, nur um 
ſelbſt Stütze des Reichskanzler zu ſein und das Zentrum nicht 
dazu gelangen zu laſſen. Es ſei ein ganz ungerechtfertigter Vor⸗ 
wurf, der in einem Theile der nationalliberalen Preſſe den Mit⸗ 
gliedern des ſogenannten linken Flügels gemacht werde, daß ſie 
ſtarre Prinzipienreiterei und Oppoſition um jeden Preis wollten. 
Eine Politik freilich, wie ſie jetzt von einem Mitgliede der na⸗ 
tionalliben Partei im „Hann. Courier“ und in anderen natio⸗ 
nalliberalen Blättern empfohlen werde, und die als Taktik 
empfehle, ſich ſo einzurichten, daß man die unentbehrliche Stütze 
der Regierung werde, und die ſich auch unter Anderm in den 
heftigſten und unbegründetſten Angriffen gegen einen Mann wie 
Lasker kundgeben, werde von ihnen nicht akzeptirt werden, ebenſo⸗ 
wenig, wie die neue Wirthſchafts⸗ und Steuerpolitik.“ 

Wir können dieſen Worten ganz getroſt beipflichten; wir 
haben dieſelben in dieſer oder jener Form zu oft vertreten, um 
nicht unſere Befriedigung aus ſprechen zu können, daß wir einen 
Mann wiedergefunden haben, den wir in nicht wenigen ſchweren 
Stunden ſchon aufgeben zu müſſen glaubten. Der rechte natio⸗ 
nalliberale Flügel unter Führung Bennigſens hat dagegen in 
altpreußiſchen Wahlkreiſen wohl ſein Spiel verloren, und es that 
uns das um den Führer leid, deſſen große Verdienſte vor und 
nach 1866, vor allem aber im Sommer 1866 zu verkennen, ein 
Zeichen des ſchwärzeſten Undankes ſein würde. Aber das iſt 
leider auch die ſtets ſich wiederholende Thatſache, daß ein Mann, 
der ſich ſelbſt u geworden iſt, ſeine ferneren Schritte nicht 
me i G ol nni hatte 50 
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verzichtet; er durfte ſich um keinen Preis beſtimmen 
laſſen, dieſen Verzicht aufzugeben und würde in Feſthaltung 
ſeines Entſchluſſes ſich jedenfalls der Zukunft als ausſchlag⸗ 
gebender Staatsmann erhalten haben, was uns jetzt ſehr fraglich 
erſcheinen will, nachdem er ſogar den einzigen feſten Punkt des 
letzten nationalliberalen Wahlprogramms, die Falk' che Geſetz⸗ 
gebung um keinen Preis deminuiren zu laſſen, in ſeiner Furcht 
vor der klerikal⸗konſervativen Majorität, wenn auch nicht materiell, 
ſo doch, was hier alles ſagen will, formell aufgegeben hat. 
Ueber ſolche Thatſachen redet man nicht mit langer ſittlicher 
Entrüſtung, über ſolche Thatſachen geht man zur Tagesordnung 
über, indem man an den politiſchen Verſtand der Wahlkreiſe 
appellirt. 

Wir halten dafür, daß mit der Rickert'ſchen Anſprache an 
ſeine Wähler die gegenwärtige politiſche Situation eine unge⸗ 
meine Klärung finden wird, und ſehen dem ferneren Läuterungs⸗ 
prozeſſe mit Ruhe entgegen, behalten uns nur vor, in einem 
zweiten Artikel die Rickert'ſche Kritik der Steuer⸗ und Zoll⸗ 
reform, auf die wir heute nicht eingehen konnten, des Näheren zu 
beſprechen. N 


[Zu den kirchenpolitiſchen Verhandlungen.] 
Die vor Kurzem laut gewordene Vermuthung, es werde in Kiſſin⸗ 
gen die Wiederanknüpfung von Verhandlungen mit der Kurie 
verſucht werden, hat ſich als irrig erwieſen. Einem hochgeſtell⸗ 
ten Manne, der den letzten diplomatiſchen Abmachungen mit 
päpſtlichen Nuntien nicht fern geblieben war, wird die Aeuße⸗ 
rung zugeſchrieben, es werde viel Spreewaſſer in die Havel lau⸗ 
fen, ehe der Wunſch laut werde, mit Rom wieder eine Verſtän⸗ 
digung über irgend Etwas einzuleiten. Mit den päpſtlichen 
Kommiſſaren iſt nicht auszukommen, weil ſie im Stande ſind, 
heute zu bejahen, was ſie geſtern verneinten, und morgen wieder 
Alles zurückzunehmen, was ſie heute zuſagten. Abſolute Unzuver⸗ 
läſſigkeit — das war das eigentlich Kennzeichnende in dem Auf⸗ 
treten Maſella's wie Aller, die nach ihm das Wort führten. 
Sie hatten niemals beſtimmte Inſtruktionen, ſondern immer nur 
taſteten ſie, jeden Augenblick die Unterredung abzubrechen auf 
dem Sprunge, wo ein beſtimmtes Angeben der päpſtlichen Ab⸗ 
ſichten geboten war. Jeſuitiſche Trugſchlüſſe ſtörten jeden logi⸗ 
ſchen Gedanken; war kein Ausweichen mehr möglich, ſo wurde 
auf neue Weiſungen von Rom vertröſtet, und mit den neuen 
päpſtlichen Weiſungen konnten dann die Beſprechungen von vorn 
anfangen. War ein Nuntius unvorſichtig genug geweſen, einen 
einzigen klaren Satz auszuſprechen, auf den ſich bei nächſter Gele⸗ 
genheit der deutſche Kommiſſar berief, um ihn für die Verſtän⸗ 
digung zu verwerthen, jo wurde über Mißverſtändniß geklagt und 
die prieſterliche Zuſage in ihr Gegentheil verkehrt. Blos auf 
Ueberliſtung ging man römiſcherſeits aus; nicht ſtaatsmänniſche 
Klugheit, ſondern hierarchiſche Geriebenheit war vorherrſchend. 


Ein ſolches Spiel ſich erneuern zu laſſen, liegt keine Veranlaſſung 
vor; ließe die Reichspolitik durchmerken, ſie ginge nicht ungern 
auf neue Verhandlungen ein, ſo würde hierdurch blos dem rö⸗ 
miſchen Stolz Vorſchub geleiſtet, der ſich einbildet, er ſei das 
letzte mal Sieger geblieben. Dies iſt nun zwar in keiner Weiſe 
der Fall, aber der rechthaberiſche Klerus glaubt's ſteif und feſt. 


[Die Ruthenen und die galiziſche Kaiſer⸗ 
reiſe.] Wenn die Polen gehofft hatten, aus der bevorſtehen⸗ 
den Kaiſerreiſe nach Galizien ein Scheinargument herauszu⸗ 
ſchlagen, als herrſche in dem Königreiche eitel Freude über die 
jüngſte Wendung der Dinge in Wien und die herzlichſte Eintracht 
zwiſchen den beiden galiziſchen Nationalitäten, fo haben fie fi 
geirrt. Durch die offiziböſe Drohung, daß die Reiſe unterbleiben 
werde, falls die polniſchen und rutheniſchen Empfangskomités 
ſich nicht einigen könnten und irgendwie Gefahr wäre, den alten 
Stammes⸗ und Religionshader an den Stufen des Thrones aus⸗ 
brechen zu ſehen, wollte man die Ruthenen mit dem Kopfe gegen 
die Wand ſtellen: entweder ihr ſchließt euch uns Polen an 
als ein im polniſchen Weſen aufgehender, auf jede Selbſtändig⸗ 
keit und nationale Eigenthümlichkeit verzichtender Stamm, der in 
der Poloniſirung ſein höchſtes Glück erkennt; oder ihr nehmt 
das Odium auf euch, die Kaiſerreiſe verhindert zu haben — wie 
wir euch das aufs Kerbholz ſchneiden werden, könnt ihr euch 
denken; und bei Hofe wird es wohl auch nicht gerade die Nei⸗ 
gung fördern, euch gegen Vergewaltigung zu ſchützen. Indeſſen 
die Ruthenen haben den Kopf ſteif gehalten: die Kaiſerreiſe wird 
ſtattfinden; aber zu einem Trugbilde nach Art der berüchtigten 
Krimreiſe Potemkins, als ob in dem Schatten der polniſchen 
Hegemonie ein einiges Volk von Brüdern in Galizien wohne, 
wird fie ſich nicht geſtalten. Auf die betreffenden ſüßlich⸗heuch⸗ 
leriſchen Aufforderungen, welche die lemberger „Gazeta Naro⸗ 
dowa“ in dieſer Beziehung an die Polen richtet, erwidert das 
„Slovo“ mit unverhohlenem Ingrimm: „Nie werden die Ru⸗ 


thenen ſich ſo weit erniedrigen, ſich mit den Polen auszuſöhnen!“ 
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archen ihre ſchweren Klagen über ihre namenloſe Unterdrückun 
durch die polniſche Herrſchſucht vorzutragen; iſt es doch jo welt 
gekommen, allerdings durch die ſchwere Mitſchuld des Miniſteriums 
Auersperg, welches die Polen für den orientaliſchen Krieg ködern 
wollte, um nicht durch ihren Ruſſenhaß in eine ſchiefe Stellung 
zu der ruſſenfreundlichen Politik Andraſſys gebracht zu werden, 
daß drei Millionen Ruthenen von 150 Landtagsſitzen 10 und 
von 63 Reichsrathsmandaten nur 3 behaupten; der Reſt gehört 
den zwei Millionen Polen. Die föderaliſtiſchen Miniſter zwar, 
die ſo zärtlich darauf bedacht ſind, daß doch nur ja der Artikel 
19 über die Gleichberechtigung der Nationalitäten überall, wo er 
zur Unterdrückung der Deutſchen durch Czechen und Slovenen 
führt, in ausgedeynteſter Weiſe zur Anwendung kommt, werden 
den Ruthenen auf alle ihre Schmerzensſchreie nur wie ſeiner 
Zeit Beleredi antworten: „Ja, da kann ich euch nicht helfen; 
mit den Polen müßt' ihr euch vertragen.“ Der Urenkel Maria 
Thereſias aber wird kaum vergeſſen können, daß eben die Be⸗ 
freiung der unirten Ruthenen von der Herrſchaft der Polen und 
Jeſuiten den moraliſchen Rechtstitel des Hauſes Habsburg bei 
der Theilung des Jagellonenreiches bildete. Welch' unermeß⸗ 
licher Jubel erſcholl in dem Volke, als Kaiſer Franz in einer 
rutheniſchen Kirche Lembergs dem Gottesdienſte beiwohnte; und 
in allen Dorfgemeinden hat die rutheniſche wie die polniſche 
Bauerngemeinde durch Errichtung von Kreuzen die große That 
Franz Joſeph's I. verewigt, der fie von der Leibeigenſchaft gegen 
die Herren der „Schlachta“ befreit. An den Feſten bei dem 
Empfange des Kaiſers ſich mit den polniſchen Geſangvereinen 
zu betheiligen, haben die rutheniſchen rundweg abgelehnt, ſo 
lange nicht aus den Programmen alle jene Lieder beſeitigt ſind, 
die — wie das „Slovo“ ſagt — durch polniſche Hirngeſpinſte 
und durch Beleidigung der beiden befreundeten Nachbarſtaaten, 
Deutſchland und Rußland, „dem erhabenen Gaſte mittelſt feind⸗ 
ſeliger Provokationen große Unannehmlichkeiten gegenüber dem 
Auslande bereiten müßten“. 
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Deutſchland. 


+ Berlin, 22. Auguſt. [Zur liberalen Partei⸗ 
bewegung. Gegen die Beſchränkung der 
Wechſelfähigkeit. Luxus bei Staatsbauten.] 
Die zu erwartende Kundgebung der Abgeordneten des linken 
Flügels der nationalliberalen Partei, welche nach den Erklärungen 
des Abg. Rickert in Danzig poſitiv feſtſteht, hat dadurch eine 
Verzögerung erhalten, daß noch Unterſchriften von einigen fern⸗ 
weilenden Abgeordneten eingeholt werden müſſen. Man glaubt, 
daß zuvörderſt 25 bis 30 Mitglieder der nationalliberalen Fral⸗ 
tion der neuen liberalen Gruppe beitreten werden. Als ſolche 
werden bezeichnet u. A. die Abgg. Dr. Bamberger, Dr. Blum 
(Heidelberg), Dr. Böttcher (Waldeck), Dr. Karl Braun, Büſing, 


wer 


PCC 


„p 


Rudolf dem Kaiſer das Regiment vorführen. 
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v. Bunſen, Dernburg, v. Forckenbeck, Dr. Gareis, Holzmann, 
Jäger (Nordhauſen), Kiefer, Lüders, Lipke, Jegel, Pflüger, Rog⸗ 
gemann, Dr. Sommer, Frhr. v. Stauffenberg, Struve, Dr. 
Thilenius, Weſtphal, Dr. Witte (Mecklenburg), Dr. Wolffſon. 
Als fraglich werden bezeichnet: Förkel, Liſt, Meier (Bremen), 
Römer (Hildesheim), Schlinger, Schlutow, Trautmann und Dr. 
Weber. Die neue Gruppe wird für den Reichstag die Loſung 
Bismarck⸗Delbrück, für den Landtag Bismarck⸗Falk ausgeben, um 
zu bezeichnen, daß ſie, den Traditionen der nationalliberalen 
Partei getreu, die alte Politik des Reichskanzlers gegen ſeine 
neue feſthält. — Unter den We gegen die Beſchrän⸗ 
kung der allgemeinen Wechſelfähigkeit tritt am 
ſtärkſten das Gutachten der hamburger Handelskammer hervor. 
Dieſelbe erklärt das Mittel gänzlich fruchtlos gegen den Wucher. 
Helfen könne nur Vereinfachung und Beſchleunigung des Ver⸗ 
fahrens gegen ſäumige Schuldner im Kleinverkehr gegen un⸗ 
geſundes Kreditnehmen. Die Beſchränkung der Wechſelfähigkeit 
wäre eine unerhörte Härte gegen Handwerker und Kleinhändler; 
der Kredit in den Nachbarländern würde dadurch geſchädigt; der 
Vorſchlag, in Deutſchland ein Regiſter über kreditfähige Perſonen 
anzulegen, ſei praktiſch undurchführbar, ebenſo wie die Grenze 
der Wechſelfähigkeit nach der Gewerbeſteuer, die nicht einmal in 
allen Staaten erhoben werde. Der Vorſchlag ſei daher ebenſo 
nutzlos, als undurchführbar. — Im Anſchluß an die Etats⸗ 
Berathungen von 1878—79 hatte das Abgeordnetenhaus die 
Regierung durch eine Reſolution aufgefordert, bei Staatsbauten 
übermäßigen Luxus fernzuhalten und beſonders in Zukunft 
Etatsüberſchreitungen auf dieſem Gebiete thunlichſt zu vermeiden. 
Demzufolge iſt nun eine minifterielle Verfügung an die Behörden 
ergangen, in der dieſe angewieſen werden, darauf zu halten, daß 
die Koſten⸗Anſchläge zu ſtaatlichen Neu: und Reparaturbauten 
einer genauen Prüfung unterzogen und dadurch erhebliche Etats⸗ 
überſchreitungen bei außeretatsmäßigen Ausgaben an Baukoſten 
möglichſt vermieden werden, ſowie, daß etwa nicht zu vermeidende 
erhebliche Nachtragsforderungen bei Bauten, deren Koſten aus 
dem Extraordinarium, aus dem Reichshaushaltsetat oder aus 
den Mitteln der Reichsverwaltung zu beſtreiten ſind, ſtets ſofort 
bei dem Miniſter zur Anzeige gelangen, damit eventuell, ſo weit 
es überhaupt möglich, eine rechtzeitige Veranſchlagung der Nach⸗ 
tragsforderung zur Aufnahme derſelben in den nächſten Etat 
veranlaßt werden kann. 

— [Am Hofe] werden bereits Vorbereitungen zur Auf⸗ 
nahme der fürſtlichen Gäſte getroffen, welche aus Anlaß der 
Herbſtmanöver hier eintreffen ſollen. Ein Theil derſelben 
wird im königlichen Schloſſe, ein anderer in den nächſtgelegenen 
Hotels Unter den Linden und im Kaiſerhof einquartiert. Am 
9. Septbr. trifft der Kronprinz Rudolf von Oeſter⸗ 
reich zu den Manövern hier ein. Das Regiment, deſſen Chef 
derſelbe iſt, das zweite brandenburgiſche Ulanen⸗Regiment Nr. 11 


(Perleberg), ſteht mit in der Parade des dritten Armeekorps, 


welche der Kaiſer abnimmt, und es wird wohl der Kronprinz 
Der jetzt in ſei⸗ 
ner Heimath befindliche öſterreichiſche Botſchafter, Graf Szechenyi, 
kehrt bis dahin hierher zurück. Zur Führung der fremdherrlichen 
Offiziere iſt der Rittmeiſter Graf Lüttichau vom Garde⸗Küraſſier⸗ 
Regiment kommandirt worden. 

[Die Verwaltung der Stadt Berlin] 
koſtete im verfloſſenen Jahre vom 1. April 1879/80 (außer 
einer Reſtausgabe von 4920 M. 34 Pf.) die Summe von 
4,435,095 M. 7 Pf. Davon nahmen die Gehälter der beſol⸗ 
deten Mitglieder des Magiſtrats 160,175 M., ſowie die Gehälter 
einer Anzahl nicht zum Perſonal⸗ Beſoldungsetat gehöriger Be⸗ 
amten ꝛc. 15,654 M. in Anſpruch. Sodann koſteten: die 
Bureau⸗ und Kaſſenbeamten 1,269,817 M. 91 Pf., die Steuer- 
erheber 479,886 M. 84 Pf., die Stadtſergeanten, Diener und 


Poſener Friedhofs⸗Geſchichten. 
Nacherzählt von . 
VII. 
Die Dame mit den zwei Köpfen. 

„Wer ruht unter dieſem zertretenen Grabe mit der kurzen 
Inſchrift: Jadwiga, Gräfin von —? Hier iſt die Schrift aus dem 
Grabſtein ausgebrochen.“ 

Wer? Haben Sie nie von der „Dame mit den 
zwei Köpfen“ gehört, die Anfangs der dreißiger Jahre in 
Poſen ſo viel von ſich reden machte? Ich ſehe den kleinen 
Engelskopf noch vor mir, und nimmer hätte ich gedacht, daß er 
ſo viel Unheil in unſerer Stadt anrichten würde. Gräfin 
Sphinx nannten die Poſener ſpäter auch die Kleine und der 
Ausdruck war bezeichnend, denn in gewiſſem Sinne legte das 
Mädchen Jedem ein Räthſel vor — das Räthſel ihres Lebens. 
Später, nach dem Tode ihres letzten Gatten, als ſie ein freuden⸗ 
loſes, nur der Wohlthätigkeit gewidmetes Daſein führte, da war 
freilich ihr Leben nicht mehr räthſelhaft: es lag wie ein offenes 
Buch vor Aller Augen. Aber es war zu ſpät — ſie konnte 
ihren Namen nicht wieder herſtellen — die Welt leiht ja 
ſo gern der Verleumdung Aug' und Ohr. 

Das Leichenbegängniß der Dame mit den zwei Köpfen hat 
in Poſen eine merkwürdige Bedeutung erlangt, und noch heute 
wird es in Poſen manche alten Leute geben, die ſich der un⸗ 
heimlichen Szene erinnern. Die Sache verhielt ſich folgen⸗ 
dermaßen: 

Als Gräfin Sphinx ſtarb, bat ein Fremder, der ſeit einigen 
Tagen im Hotel wohnte, die Koſten des Leichenbegängniſſes der 
nun gänzlich verarmten Gräfin tragen zu dürfen. Bereitwilligſt 
wurde das Anerbieten angenommen, nur bat er, man möge die 
Gräfin am Abend begraben, und hierzu lieferte er Fackeln. 
Das Leichenbegängniß fand bei eintretender Dunkelheit ſtatt. 
Eine große Menſchenmenge bildete, offenbar aus Neugierde, eine 
Prozeſſion hinter dem Sarge. Die Fackeln wurden angezündet, 
aber kaum daß die ſechszig Fackeln brannten und die Fackelträger 
ehn Schritte gegangen waren, brachen plötzlich Schwärmer, Ra⸗ 
ten und andere Feuerwerkskörper zum Schrecken der Menge aus 
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Arbeitshaus⸗Aufſeher 301,847 M. 4 Pf., die Adminiſtrations⸗ 
und ſonſtige Beamte in techniſchen und Spezialfächern 455,838 M. 
5 Pf., die Remunerirung der Steuererheber 18,260 M. 9 Pf., 
die Diäten 353,736 M. 64 Pf., die Schreibgebühren 284,469 M. 
53 Pf., die Geſchäftsbedürfniſſe und Prozeßkoſten 638,393 M. 
90 Pf., die Penſionen von Beamten ꝛc. 284,817 M. 92 Pf., 
die Wittwen⸗Penſionen 105,141 M. 25 Pf. und die Unter⸗ 
ſtützungen 67,056 M. 30 Pf. 

— [Zwei Anhänger des Staatsſozialismusß,, 
die früheren Sozialdemokraten Körner und Finn, ſuchen 
gegenwärtig in den berliner Arbeiterkreiſen Anhänger für den 
Staatsſozialiemus zu werben. Sie agitiren fleißig in den hieſi⸗ 
gen Arbeiterkreiſen für die Bie marck'ſche Wirthſchaftspolitik und 
den Staatsſozialismus und behaupten, daß die leipziger Führer 
ihre Anhänger dem Mancheſterthum und der Bourgeoiſie reſp. 
den berliner Hauspaſchas in die Arme treiben. Ein monopoliſti⸗ 
ſcher Staat, jagt Herr Körner, bilde das Uebergangsſtadium für 
die Ziele der Sozialdemokratie. Schließlich verſpricht Herr Kör⸗ 
ner, in nächſter Zeit in Berlin einige Vorträge über „Staats⸗ 
ſozialismus“ zu halten, ſcheint alſo darauf zu rechnen, daß er 
wieder dauernd in Berlin ſich werde aufhalten dürfen. 

[Der Reichskanzler! hat den Direktor des kai⸗ 

ſerlichen Geſundheitsamtes autoriſirt, die außerordentlichen Mit⸗ 
glieder des kaiſerlichen Geſundheitsamtes, Profeſſor Dr. Reich⸗ 
hardt in Jena und den Vorſitzenden des Direktoriums des 
deutſchen Apotheker⸗ Vereins, Dr. Brunnengräber in 
Roſtock, behufs Feſtſtellung einer Reihe von Fragen, welche der 
demnächſt zuſammentretenden Kommiſſion über die Reviſion der 
Pharmacop. german. vorgelegt werden ſollen, zu einer Kon⸗ 
ferenz einzuberufen. 
Die Ausführungsbeſtimmungen zum 
Viehſeuchengeſetz] werden jetzt im Neichsgefundheitsamt, 
feſtgeſtellt. Bekanntlich ſoll das Geſetz am 1. April k. J. be⸗ 
reits in Kraft treten. Wie das Geſetz ſelbſt ſich ziemlich genau 
an das preußiſche anſchließt, ſo ſind auch die Ausführungsbe⸗ 
ſtimmungen in dem preußiſchen Miniſterium entworfen worden, 
und es blieb dem Geſundheitsamt in der Hauptſache nur die 
Aufgabe, die Beſtimmungen in einheitlicher Weiſe zu regeln. 

— [Bei Erftattung der Jahresberichte über 
die Grund⸗ und Gebäudeſteuer⸗ Verwaltung 
iſt von mehreren Seiten darauf hingewieſen worden, daß die in 
den weſtlichen Provinzen noch beſtehende Einrichtung, wonach die 
Kataſter⸗Dokumente in den Gemeinde ⸗Archiven niedergelegt find, 
nach der heutigen Lage der Dinge nicht mehr zweckmäßig erſcheine 
und es ſich empfehle, die Niederlegung durchweg bei den Ka⸗ 
taſterämtern ſtattfinden zu laſſen. Es ſoll dadurch vermieden 
werden, daß die Auszüge, wie es bei dem jetzigen Verfahren 
vorgekommen, von untergeordneten Schreibgehilfen in unzuver⸗ 
läſſiger Weiſe angefertigt werden und eine ſorgloſe Aufbewah⸗ 
rung der Dokumente zu beklagen iſt. Der r hat 
über ein in dieſer Richtung herzuſtellendes Verfahren gutacht 152 
Aeußerungen der Regierungen, welche zuvor eine Befragung de 
Landräthe eintreten laſſen ſollen, angeordnet. Bei dieſen Berich⸗ 
ten ſoll auch die Gebührenfrage allſeitig beleuchtet und angegeben 
werden, ob und in welcher Höhe durch die Niederlegung der 
fraglichen Dokumente bei den Kataſterämtern Koſten für die 
Staatskaſſe erwachſen würden. Die Gutachten ſollen im Laufe 
der nächſten ſechs Monate erſtattet werden. 

Der Plan des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals] 
wird ſeitens der zuſtehenden Landes⸗ und Reichsbehörden dauernd 
im Auge behalten, und es iſt nicht anzunehmen, daß die hier 
und da entgegentretenden Einwände daran etwas ändern möch⸗ 
ten. Namentlich wird das Intereſſe der Reichsmarine bei dem 
Zuſtandekommen des Projekts die Förderung deſſelben ſteigern. 
Die „Trib.“ hört, daß die bezüglichen Berathungen im Spät⸗ 


den . ͤͤͤͤ—f—V—Ä—212 . 71. —— — los. Die Angſt war jo groß, daß die Träger die 
Fackeln bei Seite warfen, die Leichenträger den Sarg nieder⸗ 
ſetzten und Alles ſchleunigſt die Flucht ergriff. Thatſache iſt 
ferner, daß der Sarg faſt zwei Stunden auf der Straße ſtand 
— bis einige vernünftige Menſchen der Sache ein Ende mach⸗ 
ten, ſelbſt den Sarg anfaßten, — auf einen eben vorüberfahren⸗ 
den Wagen luden und zum Halbdorfer Kirchhof gelei⸗ 
teten, wo die Dame mit den zwei Köpfen in der Stille begraben 
wurde. Der Fremde war nach dem Begräbniß verſchwunden. 
Die Unterſuchung blieb erfolglos. 

Als Mädchen gehörte Jadwiga der noch jetzt in der 
Umgebung reichbegüterten gräflichen Familie 99. an und 
genoß von ihrem ſechszehnten Jahre ab den Ruf einer außer⸗ 
ordentlichen Schönheit. Es war nur natürlich, daß mehr als 
ein Mann ſtrebte, Jadwiga durch Liebe an ſich zu feſſeln und 
zu beſitzen. Frühzeitig gedachten ihre Eltern ſie an einen reichen 
polniſchen Gutsbeſitzer zu vermählen, ohne zu fragen, ob ſich 
ihre Herzen gefunden. Nur gezwungen trat ſie zum Altar. Dort 
erſt löſte ſich ihre apathiſche Erſtarrung. Als der Prieſter die 
Frage an ſie richtete: ob ſie dem Manne angehören wolle, ant⸗ 
wortete fie in der Kirche mit lauter feſter Stimme: „Nein“. 

Ein Schrei der Ueberraſchung tönte durch den weiten Raum. Ein 
ſolcher Skandal war in Poſen noch nie erlebt worden. Eltern, 
Prieſter, Brautleute, Alles ſtand ſtarr und ſprachlos da. End: 
lich ermannte ſich der Geiſtliche und begann nochmals, als ob 
er ſich das erſte Mal verhört hätte, die Frage, worauf Jadwiga 
ihn heftig mit den Worten unterbrach: „Ich ſagte Ihnen 
bereits, daß ich dieſem Manne nicht angehören 
wolle.“ Alle Zeugen dieſer unerhörten Szene waren in größ⸗ 
ter Beſtürzung. Man entfernte ſich aus der Kirche und Jadwi⸗ 
ga's Eltern ſahen ſich gezwungen, um dem Gerede der Leute in 
Poſen ein Ende zu machen, raſch auf einige Zeit nach Warſchau 
zum Beſuch bei Verwandten zu reiſen. 

In Warſchau lernte Jadwiga auf einem Balle den jungen 
Grafen Paul Petrino, einen Verwandten der Graf B 
ſchen Familie, kennen. Jadwiga fühlte bald, daß er ihr mehr war als 
verwandt — eben weil er dies nur ſehr entfernt war. Jadwiga 
ward bald die Verlobte des Grafen Paul. Ihn liebte ſie, ihm 
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herbſt aufgenommen werden ſollen, ſo daß es nicht unwahrſchein⸗ 
lich iſt, daß ſich der Landtag und der Reichstag ſchon in den be⸗ 
vorſtehenden Seſſionen in einer oder der anderen Weiſe damit 
beſchäftigen werden. 

— [Dienſtwohnungen der Staatsbeamten.] 
Im Anſchluß an unſere kürzliche Notiz, daß das Regulativ, be⸗ 
treffend die Dienſtwohnungen der Staatsbeamten, demnächſt pu⸗ 
blizirt werden würde, wollen wir heute dieſem durch königliche 
Ordre vom 26. Juli d. J. genehmigten Regulative folgende 
Daten entnehmen: Daſſelbe enthält 24 Pacagraphen und ſoll 
auf alle Dienſtwohnungen der Staatsbeamten, der Beamten und 
Lehrer ſtaatlicher oder vom Staate zu unterhaltender Unterrichts⸗ 
anſtalten, ſowie derjenigen Geiſtlichen und Schullehrer, welchen 
der Staat in ihrer Eigenſchaft als ſolchen Dienſtwohnungen über⸗ 
läßt, unbeſchadet der ihnen etwa zuſtehenden Befreiung von Kom⸗ 
munallaſten und Abgaben Anwendung finden. Ausgeſchloſſen 
bleiben die Lokalbeamten der Domänen⸗ und Forſtverwaltung, 
ſowie der zum Reſſort der Bergamts⸗, Hütten: und Salinenver⸗ 
waltung gehörigen Unterbeamten. Auch findet das Regulativ 
auf Geistliche, Kirchenbeamte und Schullehrer, denen Dienſtwoh⸗ 
nungen von Kommunen und fiskaliſchen oder Privatperſonen 
überwieſen ſind, keine Anwendung. Die Ueberlaſſung von Dienſt⸗ 
wohnungen erfolgt nach Maßgabe des Etats. Die Annahme 
einer vom Staate angewieſenen Dienſtwohnung kann nicht ver⸗ 
weigert werden. Wird dem Beamten auf ſeinen Antrag aus be⸗ 
ſonderen Gründen das Bewohnen der Dienſtwohnung erlaſſen, 
ſo erfolgt die Feſtſetzung der näheren Bedingungen durch den 
Reſſortchef im Einvernehmen mit dem Finanzminiſter. Dem In⸗ 
haber von Dienfiwehnungen liegt die Unterhaltung derſelben 
nach beſtimmten Feſtſetzungen ob, welche das Regulativ ebenſo 
genau präziſirt, wie die Unterhaltungspflicht des Staats. Bei 
Unterbeamten findet jedoch in Betreff der Leitungen eine Begün⸗ 
ſtigung inſofern ſtatt, als ſie nicht alle Leiſtungen in Bezug auf 
die Unthaltung der Wohnungen zu erfüllen haben. Für die Be⸗ 
nutzung der Dienſtwohnungen iſt, wenn ſie nicht als frei ver⸗ 
langt iſt, eine Vergütung an den Staat Seitens des Inhabers 
zu entrichten. Dieſe Vergütung beſtimmt ſich in den verſchiede⸗ 
nen Orten nach der el wie He im Geſetz vom 
25. Juni 1862 feſtgeſetzt iſt, d. h. in Orten der Servisklaſſe 
A und I 10 pCt., II und III 7½ pCt., IV und V 5 pCt. 
des Dienſteinkommens. Außeretatsmäßige Beamte als Inhaber 
von Dienſtwohnungen haben keine Vergütung zu leiſten. In Be⸗ 
treff der Dienſtwohnungen, die einer Ausſtattung von Mobilien be⸗ 
dürfen, bleiben die Vorſchriften des königlichen Erlaſſes vom 24. 
Juni 1861, in Betreff der Dienſtwohnungen von Miniſtern die⸗ 
jenigen des königlichen Erlaſſes vom 12. Februar 1866 in Kraft. 
Das Regulativ tritt am 1. April 1881 in Wirkſamkeit. 


— Ein Akt der Unduldſamkeit.] Die Petition, 
betreffend die Rechte der Juden, welche von der „Lutheriſchen 
irchenztg.“ vor Susan a0 angekinkl igt wurde, ha bat — „Weſtf. 
erk.“ zufolge dieſen Wortl RT 
„Durchlauchtigſter Fürft, dine ee der Reichskanzler und 
Miniſterpräſident! — Seit längerer Zeit ſchon ſind die Gemüther ern⸗ 
ſter vaterlandsliebender Männer aller Stände und Parteien durch das 
Ueberwuchern des jüdiſchen Volkselements in tieffte Beſorgniß verſetzt. 
ie früher von Vielen gehegte Erwartung einer Verſchmelzung des 
ſemitiſchen Elements mit dem germaniſchen hat ſich trotz der völligen 
ehe eig beider als eine trügerifche erwieſen. Es handelt ſich ſetzt 
nicht mehr um eine Gleichſtellung der Juden mit uns, vielmehr um 
eine Verkümmerung unſerer nationalen Vorzüge durch das Hase and 
nehmen des Judenthums, deſſen ſteigender 00 nfluß aus Raſſe⸗Eigen⸗ 
thümlichkeiten entſpringt, welche die deutſche Nation weder annehmen 
will, noch darf, ohne ſich ſelbſt zu verlieren. Dieſe Gefahr ift erkenn⸗ 
bar und bereits von Vielen erkannt. Schon beginnt das germaniſche 
Ideal der Ritterlichkeit, Geradheit, echter Religiöſität 11 zu verrüden, 
um einem untergeſchobenen jüdiſchen Tepe Ideal Platz machen. 
Wenngleich wir nun vertrauen, daß dieſe Schäden E . Damit 
ſcharfem ſtaatsnänniſchen Blicke nicht entgangen find ab: D eee auch der 


allein, ſchwor ſie, wolle ſie angehören. 
fand die Vermählung ſtatt. 

Das junge Paar befand ſich noch in den Flitterwochen, als 
der polniſche Inſurrektionskrieg begann. Paul wollte dem Rufe 
zur Befreiung der polniſchen Erde folgen und Jadwiga beſtärkte 
ihn darin. Paul nahm Abſchied. Als ſie ſich ſeinen Armen 
entwand, ſtammelte ſie mit ſüßem Schmerze : „Gedenke mein!“ 

„Wenn ich aufhörte, Dein zu gedenken, 
dann werde ich todt ſein.“ 

Nach der erſten Schlacht kehrte Jadwiga als Witt we 
nach Poſen zurück. 

Die Familie B war der Verarmung nahe. Der 
Ueberredungskunſt des Vaters gelang es, Jadwiga zu einem 
neuen Ehebündniß mit dem alten Gutebeſitzer E 
bewegen. Zwei Jahre vergingen in freudloſer Ehe. Das einft 
jo engelsgute Mädchen zeigte während ihrer jetzigen Eye ein 
anderes Geſicht — einen neuen Kopf. So z. B. liebte fie es, 
hunderten von armen Leuten im Geheimen wohl zu thun; 
daneben hatte ſie oft ein Vergnügen daran gefunden, ihre Diener, 
die ſie aus Rußland kommen ließ, unbarmherzig im Hofe des 
Hauſes peitſchen zu laſſen. Sie ſah vom Fenſter aus der Exe⸗ 
kution zu und lachte, je mehr das arme Opfer ſchrie, ja ſie ſtellte 
einen eigenen kräftigen Menſchen an, der nichts weiter zu thun 
hatte, als ihre Diener vor ihren Augen mit der Peitſche auf 
dem halb entblößlen Körper zu züchtigen — bis eines Tages, 
auf Anregung der Nachbarn, die Behörde gegen dieſe Grauſam⸗ 
keit einſchreiten mußte. Bekannt war ferner ihre Leidenſchaft, 
ſtundenlang am Fenſter oder im Garten zu ſtehen und Er 
linge und Schwalben zu ſchießen. So kam es, daß während 
die Einen das Engelsgeſicht der Milde an Jadwiga ſahen, 
die Andern dem zweiten Kopf der Härte und Grau⸗ 
ſamkeit fluchten. 

Da ſtarb ihr Gatte. Er beging bei der Jagd die Unvor⸗ 
ſichtigkeit, mit dem geladenen Gewehr über einen Graben zu 
ſpringen — der Schuß drang ihm in die Bruſt, und ſein Tod 
befreite Jadwiga aus den Banden, in denen ſie geſchmachtet. 

Jadwiga war frei, aber ſie ſehnte ſich bald nach einem 
neuen Spielzeug. Das Herz mit den zarten und weichen Em 
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Sache dur 


Nothſchrei der durch jüdiſche Praktiken heimgeſuchten und in ihrem 
—.— ſchwer — lbetigten Bevölkerung zu Hochdero Ohr gelangt 
ſein wird, ſo glauben wir doch auch unſererſeits noch ausdrücklich Zeug⸗ 
nik ablegen zu ſollen, daß die deutſche Nation das Wachſen dieſes ver: 
derblichen Einfluſſes einer fremden Raſſe mit ſteigender Erbitterung 
ſieht und von ihrer Regierung Schutz und Abhilfe in dieſer Nothlage 
erwartet. Fußend auf den beſtehenden, die kapitaliſtiſchen Intereſſen 
bevorzugenden und unter jüdifcher Einwirkung entſtandenen Geſetzen; 
eſtützt auf die Reichthümer, welche man mit geſchickter und rückſichts⸗ 
ſer Ausnutzung derſelben durch Wucher, Börſenſpiel, Bank⸗ und Ak⸗ 
tienweſen erworben hat bei faſt ausſchließlichem Ferableiben von der 
allein einen dauernden Wohlſtand begründenden Thätigkeit der Landwirth⸗ 
ſchaft und des Gewerbes: Bildner der öffentlichen Meinung mittelſt 
einer zum großen Theil durch ſie beeinflußten feilen, gewiſſenloſen und 
korrumpirten Preſſe, hat es die jüdiſche Preſſe verſtanden, ihren unheil⸗ 
vollen Einfluß beſtändig zu ſteigern, ſo daß derſelbe heute ſchon nicht 
allein die wirthſchaftlichen Verhältniſſe und den Wohlſtand des deut⸗ 
ſchen Volkes, ſondern auch ſeine Kultur und Religion und in Folge 
deſſen feine theuerſten politſchen und religiöſen Güter mit den ernſteſten 
Gefahren bedroht. Dieſe Gefahren müſſen ſich naturgemäß in dem 
Maße ſteigern, als es den Juden gelingt, ſchaarenweiſe in Berufszweige 
und namentlich in amtliche Stellungen einzudringen, welche ihnen frü⸗ 
ber verſchloſſen waren und die ihnen ferner verſchloſſen bleiben müſſen, 
wenn anders nicht die Autorität der Geſetze in ihren Fundamenten 
untergraben werden ſoll. Mit den überall laut werdenden, proteſtiren⸗ 
den Klagen und Wünſchen iſt es hier indeſſen nicht gethan. Wie das 
Judentum eine thatſöchliche Macht iſt, jo kann es auch nur durch 
reelle Machtmittel bekämpft werden. Hierzu gehört vor Allem die Re⸗ 
form und Ergänzung einer Geſetzgebung, welche die Ausbeutung und 
Verderbung des deutſchen Volkes durch die Juden und die von jüdi⸗ 
ſchen Anſchauungen angeſteckten Deutſchen ermöglicht hat. Wir wollen 
damit weniger das den Fremden gewährte Gaſtrecht verkümmern, als 
vielmehr allmälig die deutſche Nation von einer Art Fremdherrſchaft 
emanzipiren, welche ſie nicht mehr lange zu ertragen vermag. Es iſt 
Gefahr im Verzuge, deshalb geſtatten wir uns, Ew. Durchlaucht mit 
der ehrfurchtsvollen Bitte zu nahen: daß Hochdieſelben zur Verhinde⸗ 
rung weiterer Zunahme des füdiſchen Volkselements und jüdiſchen Ein⸗ 
Be den geſetzgebenden Körpern des deutſchen Reiches und Preußens 
aldmöglichſt Vorlagen machen wollen, durch welche 1. die Maſſenein⸗ 
wanderung der Juden beſonders von Oſten her erſchwert wird; 2. die⸗ 
enigen Geſchäftszweige, welche, wie Börſen, Banken und Zeitungswe⸗ 
len, von den Juden und den zu jüdiſchen Anſchauungen verführten In⸗ 
dividuen zur Ausbeutung des deutſchen Volkes benutzt werden können, 
kontrotirt und möglichſt hoch beſteuert werden; 3. die amtlichen Be⸗ 
rufskreiſe, deren Autorität durch das Eindringen jüdiſcher Anſchauun⸗ 
en gefährdet wird, etwa mit dem Rechte der Wahl, ähnlich wie es 
ich bei den Offizierscorps ſchon längſt bewährt hat, ausgerüſtet wer⸗ 
den. Genehmigen Ew. Durchlaucht u. ſ. w“ 
Mit der Petition wird folgender Begleitbrief verſendet: 
„Ew. Hochwohlgeboren überſenden wir eine aus einem Kreiſe deut⸗ 
ſcher Männer hervorgegangene Petition, welche Ende September an 
5 Adreſſe überreicht werden ſoll. In der feilen Ueberzeugung, daß 
ie die durch das Schriftſtück zum Ausdruck gebrachte Auffaſſung von 
dem Ernſt der Lage unſeres Volkes theilen und mit dem Inhalt der 
Petition einverſtanden ſind, erlauben wir uns die ganz ergebene Anfrage, 
ob Sie dieſelbe für die demnächſt erfolgende Veröffentlichung mit Ihrer 
Unterſchrift zu verſehen ſich entſchließen werden. Wenn ſchon uns be⸗ 
reits zahlreiche Zuſtimmungen von der 8 der geplanten 
Maßregel überzeugt haben, und ſo ſehr überhaupt der gewählte 
Jeiſpunkt von erfahrenen Politikern und hervorragenden Parlamen: 
tariern, die uns berathend zur Seite ſtehen, als günſtig für den Erfolg 
des Unternehmens wiederholt ausdrücklich anerkannt iſt, ſo gilt es doch 
von vornherein, dem der Petition vermuthlich entgegentretenden Kleig⸗ 
muth und der Befangenheit Vieler dadurch zu begegnen, daß wir mit 
einer Anzahl Namen untadelhafter Art von hochangeſehenen und un⸗ 
erſchrockenen Männern aller geachteten Lebensberufe vor das Publikum 
treten. Wir bitten Sie daher auf's Dringendſte, dieſe überaus wichtige 
bre Unterſchrift zu der Ihrigen zu machen und gütignt 
1 e ber 0 1 23 — 7 Ew. och bſbedoren t ne 
nterzeichnung anziehen zu wollen. Ew. Hochwohlgeboren wer 
auz ergebenſt gebeten, die Rückſendung des Schriftftdes möglichſt 
Fhleunig an den Unterzeichneten zu bewirken, welcher gern bereit iſt, 
Ihnen ſeinerzeit die zur eigentlichen Agitation beſtimmten Exemplare 
der Petition in beliebiger Anzahl zur Verfügung zu ſtellen. 

Die „Germania“ hebt hervor, daß die Petition von pro⸗ 
teſtantiſchen und konſervativen Kreiſen ausgeht; fie 
will kein großes Vertrauen in den Erfolg haben. Jedenfalls hat 
die „Germania“ lange Zeit mitgehetzt und an der künſtlichen Be⸗ 
wegung gearbeitet, welche das hochziviliſirte Deutſchland zu dem 


1 


Danzig, 21. Auguſt. [Zur Wiederherſtellung den üblichen Eid nicht leiſtete. 


des Hochſchloſſes.] Die in Marienburg erſcheinende 
„Nog.⸗Ztg.“ veröffentlicht heute den Wortlaut des mehrfach er⸗ 
wähnten Schreibens, welches das Kultusminiſterium (gez. v. Goß⸗ 
ler) an den bisherigen Vorſitzenden des Marienburger Komités, 
Herrn Dr. Marſchall, in Betreff der Wiederherſtellung des Hoch⸗ 
ſchloſſes gerichtet hat. Das Schreiben iſt nicht, wie man bisher 
annahm, eine Antwort auf die im Sommer vorigen Jahres ab⸗ 
geſandte Petition, ſondern beantwortet — nachdem in Folge je⸗ 
ner Petition die Vorarbeiten für die Reſtauration einzelner Theile 
der Marienburg eingeleitet worden — eine Anfrage des Herrn 
Sanitätsraths Marſchall, ob der Miniſter die Zeit für gekommen 
erachte, daß Sammlungen von Geldſpenden für die in Ausſicht 


ſtehende Reſtauration des Hochſchloſſes veranlaßt werden? Auf | Durand-Savoyat3 als „ſfkandalös“ bezeichnete, 


dieſe Anfrage erwidert Namens des Miniſters deſſen Stellvertre⸗ 
ter: er glaube, „daß gegenwärtig der Zeitpunkt noch nicht gekom⸗ 
men iſt, um mit nachhaltigem Erfolge das Publikum zur Ge⸗ 
währung von Geldſpenden für den angegebenen Zweck zu beſtim⸗ 
men. Abgeſehen von allgemeinen, in den gegenwärtigen Erwerbs⸗ 
verhältniſſen begründeten Erwägungen, möchte es ſich empfehlen, 
den Abſchluß der gegenwärtig über die ſtilgemäße Reſtauration 
der Kirche ſchwebenden Verhandlungen abzuwarten, ehe dem Pro⸗ 
jekte der Wiederherſtellung des Hochſchloſſes näher getreten wird.“ 
— Ein in derſelben Angelegenheit der „D. Z.“ aus Berlin zu⸗ 


Dienſtag, 24. Auguſt 1880. 
Die Formel iſt 
folgende: „Sie ſchwören und verſprechen vor Gott und den 
Menſchen, mit der gewiſſenhafteſten Aufmerkſamkeit die Anklagen 
gegen N. N. u. ſ. w. zu prüfen.“ Die Geſchworenen ant⸗ 
worteten der Reihe nach: „Ich ſchwöre es.“ Durand⸗Savoyat 
erklärte, als ſein Name aufgerufen wurde, er könne den Eid 
nur vor ſeinem Gewiſſen leiſten, da er Gott nicht kenne. Un⸗ 
geachtet der Bemerkungen des Präſidenten blieb er bei ſeiner 
Weigerung, worauf das Verfahren fortgeſetzt wurde. Schließlich 
brachte der Vertheidiger die Sache aber wieder zur Sprache und 
trug darauf an, davon Akt zu nehmen, daß einer der Ge⸗ 
ſchworenen den vorgeſchriebenen Eid nicht geleiſtet. Der 
General-⸗Advokat, Pacoret de Saint Bon, welcher das Auftreten 
unterſtützte den 
Antrag und der Gerichtshof gab eine demſelben entſprechende 
Erklärung ab. 

Paris, 20. Auguſt. Nach den Mittheilungen des Pariſer 
„Times“ -Korreſpondenten, der mit der hieſigen Nunziatur in 
Verbindung ſteht, hatte ſich Mſgr. Czacki eingebildet, Frey: 
einet werde das zweite März⸗Dekret ganz unausge⸗ 
führt laſſen. Da die Rede in Montauban nun aber das Gegen⸗ 
theil beſagt und der Juſtizminiſter bei einem Ehrenpunſch in 
Nimes ankündigte, daß man den Kampf gegen die aufrühreriſchen 
Richter und die meuteriſchen Geiſtlichen mit aller Entſchloſſenheit 


gegangenes Telegramm meldet noch, daß ſchon Anfang Auguſt fortführen werde, ſo iſt der Zorn der Klerikalen und ihres An⸗ 


der Architekt Matz aus Lübeck mit den Vorarbeiten zur Reſtau⸗ 
ration der Schloßkirche und der St. Annenkapelle, welche zunächſt 


hangs größer denn je. 


Der „Monde“, das Organ der 
Nunziatur, 


äußert heute: „Der Miniſter hat über die 


in Angriff genommen werden würde, ehe an die Wiederherfiel- | März⸗Dekrete mit jener elenden Heuchelei geſprochen, die darin 


lung des Hochſchloſſes gegangen werden würde, vom Kultusmi- 
niſter betraut ſei. Herr M. iſt mit dieſer Arbeit bereits be⸗ 


ſchäftigt. 
Frankreich. 

Paris, 20. Auguſt. Geſtern war es Freycinet, heute iſt 
es Cazot, der eine Rede zum Beſten giebt, in welcher er die 
Bedeutung der jüngſten Wahlen entwickelt. Bemerkens⸗ 
werth in dieſer Rede des Juſtizminiſters iſt die Stelle über die 
Reformen im Gerichtsperſonal, „damit es weder knechtiſch, noch 
aufrühreriſch geſinnt ſei, den Geſetzen Achtung verſchaffe und ſich 
nicht mehr anmaße, nur einem ausländiſchen Souverän zu ge⸗ 
horchen, und ſich nicht mehr weigere, ſich der Souveränität des 
Landes zu unterwerfen“. Cazo! macht ſich ſtark, daß er dieſen 
Beamten den Kopf ſchon zurechtſetzen werde, wenn nur die 
Wähler einig und einmüthig zur Regierung ſtehen. Im Uebrigen 
iſt die Regierungspreſſe bei gänzlichem Mangel an erwähnens⸗ 
werthen Thatſachen heute in der glücklichen Lage, über Frey⸗ 
einet's Rede ausgiebige Betrachtungen anſtellen zu können, und 
ſie thut dies durchweg mit wenig Witz und viel Behagen. Daß 
Freycinet's Rede durch die Cherbourger Punſchrede Gambetta's 
hervorgerufen wurde, wird ſelbſt von Regierungsorganen be⸗ 
ſtätigt; dagegen wird in dieſen auch die Komödie weitergeſpielt, 
als ſeien es die argwöhniſchen auswärtigen Blätter, die Gift 
und Galle aus den Worten Gambetta's geſogen haben, während 
dieſelben doch lauter Milch und Honig enthielten. An der Spitze 
der Begeiſterien erſcheint das „Journal des Debats“; über die 
Zuſicherung Freycinet's in Betreff der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten äußert es: „Frankreich iſt eiferſüchtig beſorgt für ſeine 
Ehre und Würde; aber es will ebenſo entſchieden den Frieden, 


beſteht, von ſeiner Achtung vor der Religion zu ſprechen und 
ihre ergebenſten Diener anzugreifen. Warum dieſe lächer⸗ 
lichen Betheuerungen? Herrn de Freyeinet wird es nicht gelin⸗ 
gen, den gehäſſigen Charakter ſeines Auftretens zu vertuſchen. 
Nach einer Stelle der Rede könnte man glauben, daß das Spezial⸗ 
Dekret, welches die übrigen Kongregationen betrifft, nicht ausge⸗ 
führt werden ſoll. Dies iſt aber nur die Sprache des Opportu⸗ 
nismus. Seit zehn Monaten wiſſen wir, auf welche Weiſe 
Freyeinet die Geſchäfte leitet. Seine ganze mäßigende Geſchick⸗ 
lichkeit beſteht darin, ſich des despotiſchen Willens des Radikalis⸗ 
mus zu erinnern, und ſo wird es auch zukünftig ſein. Die 
revolutionäre Sekte wird ſchon die Nothwendigkeiten der Verfol⸗ 
gung hervorrufen, und Herr de Freycinet wird nicht zögern, das 
begonnene Werk zu vollenden.“ — Noch heftiger drückt ſich die 
„Union“, das Frohsdorfer Amtsblatt, aus. Sie meint: 
„Herr de Freycinet behält ſich für die übrigen Ordensgeſell⸗ 
ſchaften ſeine Stunde vor. Die Beutelabſchneider führen keine 
andere Sprache; wenn ſie ſich an einer Straßenecke in Hinter⸗ 
halt legen, ſo haben ſie auch freie Hand, ihre Stunde zu wählen. 
Herr de Freyeinet iſt nicht mit einem Degen, ſondern mit einer 
Zunge bewaffnet, um die Thüren zu zerbrechen, und er will 
freie Hand behalten, ſeine Stunde zu wählen, um einen ſchlechten 
Streich auszuführen.“ 
Großbritannien und Irland. 

London, 20. Auguſt. Wie bereits gemeldet wurde, ſoll 
Gladſtone auf den Rath ſeines Arztes eine Seefahrt 
unternehmen — das beſte Mittel, ihn von jeder anſtrengenden 
Thätigkeit fernzuhalten. Heute heißt es, er habe ſich für einen 
Ausflug nach Madeira mit dem Dampfer der afrikaniſchen 


und da es nunmehr wieder Herr feiner Geſchicke iſt, jo wird | Donald⸗Currie⸗Linie entſchloſſen der am 31. d. M. von South: 


es niemals geſtatten, daß es gegen ſeinen Willen in Abenteuer 
verwickelt werde.“ 
gemünzt. 

— [In der Sitzung des Aſſiſenhofs zu 
Grenoble] am 16. Mai ereignete ſich der Fall, daß ein 
Geſchworener, der Gutsbeſitzer Durand⸗Savoyat, Sohn 


ampton abgehen wird, ſich jedoch vorbehalten, der Direktion 


Dieſe Aeußerung iſt offenbar auf Gambetta | der betreffenden Dampferlinie ſeinen Entſchluß erſt am nächſten 


Dienſtag mitzutheilen. Offenbar wird es ihm ſchwer, England 
zu einer Zeit zu verlaſſen, in der hochwichtige Nachrichten aus 
Afganiſtan eintreffen können, und eine Fahrt zu unter⸗ 
nehmen, die ihn tagelang ſogar jeder telegraphiſchen Verbindung 


* 4... 4 


Standpunkt Rumäniens bekehren möchte. des bekannten Mitgliedes der Nationalverfammlung von 1848, berauben würde. Andere Rückſichten wären dabei von geringerem | 


pfindungen des Weibes war während ihrer unglücklichen zweiten 
Ehe erſtarrt, und ſie nahm die Huldigungen, die man der 
ſchönen Frau darbrachte, ſtolz und kalt als einen ſchuldigen 
Tribut entgegen. Trotzdem der Ruf von Jadwiga's Herzloſig⸗ 
keit ebenſo groß war wie der ihrer Schönheit und — Milde, 
war die Zahl der Bewerber um Jadwiga's Hand groß. Es 
giebt eben Männer, welche durch die Ruhe und Kälte eines 
weiblichen Herzens angezogen werden. 

Unter Denen, welche das gar nicht ſchwierige Amt über⸗ 
nahmen, die Erinnerung an ihren zweiten Gewahl zu ver⸗ 
ſcheuchen, trug ein junger, geiſtreicher, unternehmender Offizier 
den Sieg davon. Nach ſechs Monaten des Wittwenſtandes be⸗ 
gann das Reich des dritten Gemahls unter den glücklichſten 
Auſpicien. Nichts ſchien anfangs das neue Eheſtandsglück trüben 
zu wollen; aber bald ließ der Offizier trotz ſeiner Liebe zu der 
Lebensgefährtin Laſter ſehen, welche ſeine verführeriſche Außenſeite 
bisher bedeckt hatte. Das Spiel war ſeine Leidenſchaft, der er ſich ſo 
rüdſichtslos überließ, daß er in kurzer Zeit den Ueberreſt feines 
väterlichen Erbes und das Vermögen feiner Frau vergeudete. 
Der zügelloſen Leidenſchaft folgte ein Ende mit Schrecken: er 
jagte ſich aus Verzweiflung eine Kugel durch den Kopf. 

Jadwiga promenirte grade im Garten, als man ihr den 
Selbſtmord ihres Gatten meldete. Ein eigenthümlicher Zug um⸗ 
ſpielte Jadwiga's Lippen, als ſie in das bleiche Geſicht der 
Ueberbringerin dieſer traurigen Botſchaft blickte, dann ſagte fie mit 
einer eiſigen Gleichgültigkeit: „Antoſcha, dieſe Meldung hätte 
wahrlich Zeit gehabt, bis ich meinen Spaziergang vollendet“, und 
ſich abwendend, ſetzte ſie ruhig ihren Weg fort. 

Jadwiga war durch die Verſchwendung ihres dritten Ge⸗ 
mahls ganz verarmt; eine gute Partie war das einzige Mittel, 
ſich vor dem drohenden Elend zu ſchützen. Es war keine Zeit 
zu verlieren; ſie mußte nochmals ihre Jugend und ihre Schön⸗ 
heit geltend zu machen ſuchen. Die liebenswürdige Wittwe warf 
alſo ihre Angeln aus, und der Himmel, der ihr eine Entſchädi⸗ 
gung ſchuldig war, beſcheerte ihr einen Gemahl „erſter Güte“ 
in der Perſon des noch jungen, reichen angeſehenen Grafen 

.. . Nebenbei bemerkt, unſeres Wiſſens 


der erſte Kavalier, der in Poſen Wettrennen 
veranſtaltete. Dieſer ſpielte weder Pharao noch Roulette, 
aber er war ein ſehr eifriger Freund und Beförderer des Wett⸗ 
rennens. Graf W.... wettete bedeutende Summen und 
machte ſelbſt die halsbrechenden Steaple⸗Chaſes mit. Seine 
Börſe litt dabei weniger, als ſeine Perſon; er ſtürzte faſt jedes⸗ 
mal mit dem Pferde. Trotzdem ließ er ſich nicht abſchrecken. 
Die Leidenſchaft für dieſen Sport war ſo groß, daß auch ſeine 
ſchöne Gemahlin ihn nicht davon zurückzuhalten vermochte. Es 


Andreas litt namenloſe Qualen an der Seite dieſes Weibes, 
das ihn zu demüthigen ſuchte und als Spielball ihrer Launen 
betrachtete. Er lechzte nach ihrer Liebe und ſuchte ſeine Qualen 
mit lächelndem Mund künftig im Genuſſe zu übertäuben. 

Jetzt aber ging eine merkwürdige Veränderung mit Jadwiga 
vor: Sie begann, ſich — um die Handlungen Andreas’ zu 
kümmern. Die ſeltſame Frau hatte, ſeit Paul auf dem Schlacht⸗ 
felde fiel, ihre Seele in ihre Liebe, wie in eine Verpuppung 
eingehüllt, die bereit iſt, die Hülle zu zerſprengen, wenn die 


ſollte ihm verhängnißvoll werden. Er ſtürzte jo unglücklich, daß Sonne des Glückes fie erwärmt, um alsdann ſtrahlend gen 


er auf der Stelle todt blieb. 

Der verunglückte Sportsman hatte ſeine Gemahlin zur 
Univerſalerbin eingeſetzt; 
weſentlicher Formfehler L Ein Verwandter des Ver⸗ 
ſtorbenen — Andreas v. W. — machte auf den Nachlaß An⸗ 
ſpruch; die Sache kam vor die Gerichte und der geſchickt ge⸗ 


Himmel emporzufliegen. a Augenblick ſchien gekommen zu 
ſein. Gerade Andreas' ſcheinbar kalter ſtarrer Charakter begann 


aber ſein Teſtament wurde wegen | fie zu reizen, ſeine Kälte, die er von nun an zur Schau trug, 


feſſelte ſie — ſie liebte Andreas. 
Um ihren Gatten an das Haus zu binden, öffnete Jadwiga 
nach langer Zeit ihre Salons der Geſellſchaft. Der Ball des 


führte Prozeß bedrohte Jadwiga mit einem ſchmerzlichen Verluſt. Grafen Andreas war der glänzendſte, den die Saiſon des Jahres 


Plötzlich nahmen die Dinge eine andere Wendung. Der Gegner 
trug ihr Herz und Hand an und machte dem Streit ein Ende. 
Die ſchöne Wittwe nahm den Antrag an; ſie wechſelte zum 
fünften Male ihren Namen und wurde die Gattin eines 
reichen Gutsbeſitzers. 

Als Jadwiga zur Trauung fuhr, ſammelte ſich eine große 
Menſchenmenge vor der St. Martins⸗Kirche. Die Kirche war 


aufzuweiſen hatte. Immer neue Gäſte betraten die feenhaft 
dekorirten Säle. Jadwiga zeigte heute Abend den milden Engels⸗ 
kopf mit dem ſanften Lächeln. Niemand hätte aus dieſen Zügen 
den Charakter bes hartherzigen Weibes herausleſen können. 

Eben trat die alte Dienerin an Jadwiga heran und bat 
ſie, nach dem kleinen Salon zu kommen, wo ein Fremder ſie 
dringend zu ſprechen wünſche. Kaum hatte jedoch die Dienerin 


zu klein, die Menge zu faſſen, welche „Madame Blaubart“ mit | den Satz vollendet, als ein junger Mann mit abgehärmten Zügen 


ihrem „Fünften“ ſehen wollte. 

Der junge Gatte liebte Jadwiga leidenſchaftlich; die 
dämoniſche Natur dieſes Weibes reizte ihn, regte ſeine Sinne 
bis zum Wahnſinn auf, während Jadwiga mit Lächeln die 
glühenden Liebesbetheuerungen ihres Gatten entgegennahm und 
über Langeweile klagte. „Ich bin eine von Denen, die nur 
ein Mal lieben und nur ein Mal aus tiefer Leidenſchaft 
die Freiheit opfert“, ſagte ſie einſt kalt zu ihrem Gatten. 

„Aber Du biſt doch meine Gattin!“ rief Andreas er⸗ 


f „Wir wurden in der Kirche für's Leben verbunden — iſt 
Dir das nicht genug?“ 


regt 


in der Thüre erſchien. 
„Jadwiga!“ 


„Paul! Paul! Er lebt!“ 


Das Roſenbouquet entfiel ihren Händen, als ſie ihren 


rechten Gatten eintreten und auf ſie zuſchreiten ſah, und weißer 
als die weißen Roſen ſtürzte ſie zur Erde. 


Paul, ohne ſich um das Geſchrei ſeiner Umgebung zu 


N nahm ſie in ſeine Arme und ſuchte ſie ins Leben zu 
rufen. 
mit dem Ausdrucke ſtarren Entſetzens. 
„Paul! Man ſagte mir, er ſei gefallen. Wehe, wehe mir!“ 
„Man hat Dich betrogen, Jadwiga“, ſprach der junge Mann, 


Jadwiga öffnete die Augen und ſchloß ſie von Neuem 


Gewichte. Die Führung im Unterhauſe muß er nun 
einmal nothgedrungen dem Marquis v. Hartington überlaſſen, 
der, vermöge ſeiner Jugend und friſchen Leibeskraft, beſſer als 
er im Stande iſt, noch viele Nächte bis in den September hin⸗ 
ein auszuhalten. Auswärtige Angelegenheiten kann er getroſt 
dem Earl of Granville und Sir Charles Dilke überlaſſen, die 
in ſeine Gedanken eingeweiht ſind und von denen eine Ueber⸗ 
ſtürzung am allerletzten zu befürchten iſt. Was ſchließlich die 
iriſchen Angelegenheiten betrifft, ſo ſind ſie lange 
nicht ſo gefährlich, als nach dem vielen Lärm, den einzelne Vor⸗ 
kommniſſe der letzten Zeit erregten, von mancher Seite ange⸗ 
nommen wurde. 


ire. 

Konſtantinopel, 13. Auguſt. Ein charakteriſtiſcher Zug 
der Lage iſt die in der offiziöſen Preſſe zu Tage tretende fein d⸗ 
ſelige Stimmung gegen England. Ein Blatt 
gab offen der Freude über die Erkrankung Gladſtone's Ausdruck 
und rieth ihm, abzudanlen. Ein anderes prophezeite, daß 
binnen Kurzem ſchreckliche Kataſtrophen die engliſche Herrſchaft in 
Indien vernichten würden. Der geſtrige „Vakit“ ſtellte der 
engliſchen Politik „eine furchtbare moraliſche Schlappe“ im Orient 
in Ausſicht und machte den engliſchen Staatsmännern den Vor⸗ 
wurf, daß ſie ſich um die Mißbräuche in der türkiſchen Admini⸗ 
ſtration kümmern, anſtatt ſich ernſtlich mit ihren eigenen Ange⸗ 
legenheiten zu befaſſen. 


Amerika. 


[Ueber die Vermögens Verhältniſſe des 
früheren amerikaniſchen Bundespräſidenten 
Granttl ſchreibt die „Illinois⸗Staatsztg.“: . 

Einer der Gründe, welche für eine Wiedererwählung Grant's ar 
Präſidenten vorgebracht wurden, beſtand in der Behauptung, daß er 
arm ſei, daß ein Mann von ſo hohen Verdienſten, wie er, vom Volke 
ſchäbig behandelt worden ſei, kurz, daß er ſchon um des Geldpunktes 
willen die Wiederwählung nöthig habe. Daran war nun ſo viel wahr, 
daß Grant, nachdem er auf ſeiner Reiſe um die Erde nach ſeiner eige⸗ 
nen Angabe ungefähr 50,000 Dollars verbraucht, nur noch wenig über 
100,000 Dollars im W hatte. Bei dem jetzt herrſchenden nie⸗ 
drigen Zinsfuß für ſichere Kapitalanlagen hätte ihm das ein Einkom⸗ 
men von vielleicht 5000—6000 Dollars ergeben. Dabei braucht man 
allerdings, beſonders nachdem die Kinder verſorgt ſind, nicht zu hun⸗ 
gern; allein richtig iſt, daß dieſe Summe bei den Anforderungen, 
welche der halbwegs wohlhabende Amerikaner an das Leben ftellt, ſehr 

ering und dürftig erſcheint. Es giebt junge Männer, die als Ein⸗ 
äufer oder Disponenten in großen Ellenwaarengeſchäften, oder im 
Eiſenbahn⸗ oder Bankdienſt ein beträchtlich größeres Einkommen haben. 
Man brauchte alſo gar nicht, wie es N en geſchah, Vergleichungen 
mit den Millionen zu ziehen, welche England ſeinem Wellington und 
das deutſche Reich ſeinen ſiegreichen Feldmarſchällen und Staatsmän⸗ 
nern gegeben hat, um die Geldverhältniſſe, in denen Grant ſick befand, 
ſchäbig zu finden. Seitdem aber hat er Glück gehabt. Wie vor eini⸗ 
en Tagen gemeldet wurde, iſt er zum Präſidenten einer Aktiengeſell⸗ 
ſchaft mit einem Gehalt von 25,000 Dollars erwählt worden. Außer⸗ 
dem hat ſein Sohn Ulyſſes, der Sohn des vielfachen Millionärs Flood 
in Kalifornien, während der „Alte“ in Mexiko war, für ihn an der 
Börſe ſpekulirt, und zwar mit jo viel Glück, daß er ihm bei jeiner 
Rückkehr ſtatt der 25,000 Dollars, welche das eingeſetzte Kapital wa⸗ 
ren, 65,000 Dollars einhändigen konnte. Dadurch hat ſich Grant's 
Vermögen etwas über 150,000 Dollars, vielleicht 175,000 Dollars ge⸗ 
hoben. In Verlegenheit wird es alſo nicht kommen. Uebrigens, wenn 
alle Stricke reißen, bliebe ihm noch immer der junge Ulyſſes, der eine 
ungemein glückliche Hand hat. Er iſt jetz. 28 Jahre alt und ſoll bes 
reits ein eigenes Vermögen von 300,000 Dollars beſitzen. Freilich kein 
durch Arbeit erworbenes: es iſt vielmehr das Ergebniß erfolgreicher 
Spekulationen an der Börſe. In Harvard College gebildet, war Ulyſ⸗ 
ſes Grant jun. anfangs zum Advokaten beſtimmt, hat auch als ſolcher 
kurze Zeit praktizirt, ſich aber dann dem ihm mehr zuſagenden Bank⸗ 
und Börſengeſchäfte zugewendet und dabei ſchon in Newyork ſchweres 
Geld gemacht. Nach Kalifornien übergefievelt, it, er dort unter die 
Fittiche der koloſſal reihen Firma Flood u. O'Brien genommen wor⸗ 
den und macht nun Geld wie Heu. Seine Verheirathung mit der Toch⸗ 
ter Flood's verſetzt ibn ſelbſt in die Zahl der Millionäre. 


ohne ſie aus ſeiner Umarmung zu laſſen. Ich lebe! Unter 
Krukowiecki kämpfend, fiel ich ſchwer verwundet. Am Abend von 
den Ruſſen auf dem Schlachtfelde aufgefunden, ward ich nach neun⸗ 
monatlichem ſchweren Krankenlager und ſtrengſter Ueberwachung nach 
Sibirien geſchleppt — und unmöglich ward es mir, Dir eine Nachricht 
zu geben. Endlich gelang es mir, zu entkommen. Jadwiga, mein 
Gluck, mein Leben, ſage mir, hat das Weib mich betrogen? Du 
liebſt keinen Anderen? Nein, Du haſt mich nicht vergeſſen?“ 

Jadwiga ſchwieg. 

„O rede, Jadwiga, fürchte ſie nicht, fürchte nichts auf der 
Welt. Ich bin bei Dir. Eher entreißen ſie mir mein Herz, 
als Dich. Meine Theure, rede, beruhige mich.“ 

Jadwiga ſtarrte ihn ſprachlos an. 

„Was bedeutet dieſes Schweigen? Jadwiga, erkennſt Du 
vielleicht Deinen Geliebten nicht mehr? oder iſt Dein Herz zu 
Stein geworden. Jadwiga, iſt es möglich? Nein, fort von mir 
aller Zweifel! Freundin meiner Seele, rede, beruhige mich.“ 

Und er küßte ihr die Hände, weinte, weinte wie ein Kind. 
Jadwiga ſchwieg. 

„Alſo iſt es keine Lüge, kein Betrug!“ ſchrie er mit dem 
Ausdruck unſäglicher Verzweiflung. „Du biſt treulos! Liebſt einen 
Andern! O rede! tödte, morde mich! O Jadwiga, warum haſt 
Du mich unrettbar ins Verderben geſtürzt.“ 


Es braucht nicht erwähnt zu werden, daß die Szene auf 
dem Balle ungeheures Aufſehen machte, um ſo größeres, als 
Jadwiga, die aus ihrer Ohnmacht erwacht, Paul einige Worte 
zugeflüſtert hatte, und dann ſich ruhig entfernte. 


Sie war plötzlich verſchwunden. Seit jenem Augenblicke 
ward Paul nicht wieder geſehen, — er war wie 
vom Erdboden verſchlungen. Die Nachforſchungen der Ver⸗ 
wandten Pauls waren fruchtlos, keine Spur war von dem zu⸗ 
rückgekehrten todtgeglaubten erſten Gatten zu entdecken. Auf alle 
Fragen an Jadwiga nach dem Verbleib Pauls verſtummte fie. 


Su 


Vermiſchtes. 


Der geſtrichene deutſche Sinn. In Graz veranſtaltete der 
Direktor Krüger im Landestheater eine Feſtvorſtellung am Geburtstag 
des Kaiſers von Oeſterreich. Zu dieſer Gelegenheit wurde ein Prolog 

edichtet, der die Stelle enthielt: „Der treue ſche Sinn“. Die 
Rue ſtrich den treuen deutſchen Sinn und ſetzte dafür „Der treue 

ürgerſinn“. Somit iſt in Oeſterreich der treue deutſche Sinn zenſur⸗ 
widrig geworden. f 
„Viktor Hugo über die Unſterblichkeit. In einer Unterredung 
des Dichters Parodi mit Viktor guso kam das Geſpräch auf das dem⸗ 
nächſt von Letzterem erſcheinende Buch „Religions et Religion“. Viktor 
Hugo äußerte: „Es iſt dies ein Buch, das mir viel üble Nachrede zu⸗ 
ziehen wird. Sie werden ſehen, wie unſere guten Freunde, die Je⸗ 
ſuiten, mich zerzauſen werden. Sie werden mich als Miſſethäter, als 
Verbrecher, als Teufelsbraten behandeln. Sie werden ſehen!“ — 
„Und warum?“ — „Weil ich das Unendliche vertheidige, weil ich den 
wahren Gott verkündige. ier trat ein republikaniſcher Deputirter, 
Herr D**, ein und miſchte ſich in die Konverſation, als er den Na⸗ 
men Gottes ausſprechen hörte. Viktor Hugo verfocht gegen ihn das 
Daſein eines unendlichen, perſönlichen Gottes, die Unſterblichkeit der 
Seele und ein zukünftiges Leben, letzteres „immerhin“, wie er hinzu⸗ 
fügte, „mit Ausnahme der Wiederdurchgeſtrichenen.“ Da dieſe Ein⸗ 
ſchränkung und der räthſelhafte Ausdruck die Neugierde der Anweſen⸗ 
den erregte, erläuterte er ihnen feine Anſicht damit, daß er Herrn D*** 
eine Fabel, die er in ſeinem „Religions et Religion“ in Verſe ge⸗ 
bracht hat, in gewöhnlichem 1 Franzöſiſch 8 „Eines 
Tages, da ich mit C**, einem Atheiſten wie Sie, Herr D***, mich un: 
terhielt, ſagte ich zu ihm: „Ich fühle, daß ich unſterblich bin.“ — „Und 
ich,“ entgegnete Jener, „ich fühle, daß ich ſterblich bin. Welcher von 
uns hat nun Recht?“ — „Vielleicht Beide, ſagte ich. — „Oh, ſehr 
gut! Aber, wieſo?“ — „Hören Sie mich an, mein lieber E**.” Dante 
efindet ſich in feiner Studirſtube. Er hat ein Blatt Papier genom⸗ 
men, zwei Verſe darauf geſchrieben und iſt hinausgegangen. Nach» 
dem ſie ſo allein gelaſſen worden, plauderten die beiden Verſe mit 
einander gleich den Hirten Virgil's: amant alterna Camoene. Der 
erſte ſagt ſiegesgewiß zum zweiten: „Ich bin unſterblich, ich werde ewig 
leben.“ Der andere antwortet: „Ich werde vergehen.“ — „Als das 
Werk eines Sohnes des Himmels werde ich ewig fortleben.“ — „Mit 
einer Federſpitze und einem Tropfen Tinte geſchaffen, werde ich wieder 
verſchwinden.“ Darüber nun langer Streit. Dante kehrt zurück, nimmt 
das Blatt, lieſt die beiden Verſe noch einmal durch und — ich hielt 
inne. — „Was that Dante?“ 8 ungeduldig. — „Er ſtrich den 
zweiten wieder durch.“ — „Teufel, ich verſtehe,“ rief er verächtlich. — 
„Sie meinen, ich werde durchgeſtrichen werden.“ — „Seien Sie davon 
überzeugt. Der Schöpfer iſt Herr über ſeine Schöpfungen. Wer nach 
Unſterblichkeit ſtrebt und derſelben würdig befunden wird, der wird ſie 
erhalten; für die Uebrigen — das Nichts!“ 


»Aus der Arena. Wie aus Brüſſel gemeldet wird, hat Di⸗ 
rektor Ernſt Renz einen lange gehegten Vorſatz nunmehr zur Aus⸗ 
führung gebracht und feine bewegte Laufbahn als Zirkus ⸗ Direktor ge⸗ 
2 5 Er hat die Leitung ſeines Unternehmens feinen beiden Söh⸗ 
nen Franz und Adolph übertragen. Wenn der eine ſeiner Söhne, Ernſt 
Renz, der Gatte Ozeana's, nicht zum Mitdirektor gewählt wurde, ſo 
liegt der Grund dafür darin, daß er aus Geſundheitsrückſichten ſelbſt 
hiervon Abſtand zu nehmen hat. Herr J. W. Hager, der Schwieger⸗ 
ſohn des Direktors Renz, hat ebenfalls eine Mitkheilhaberſchaft an der 
Direktion des Zirkus abgelehnt, wird aber mit ſeiner Gattin auch fer⸗ 
nerhin bei den Vorſtellungen der Geſellſchaft mitwirken. Herr Direktor 
Renz wird in ſeiner Vaterſtadt Berlin Wohnung nehmen. Wie man 
aus Paris ſchreibt, ſieht man dort in denjenigen Kreiſen, die ſich in 
der Manege und in den Ställen des Zirkus zu bewegen pflegen, einem 
hochwichtigen Exeigniß entgegen. Frau Ozeana will vom Luftſeil auf 
das Pferd überſiedeln und als Amazone in der Arena erſcheinen. 

* Ein entflohener Ballon. In Moungstown (Ohio) hat ein 
Ballon captiv am 31. Juli die Stricke zerriſſen und iſt auf und davon 
ge angen. In der kleinen Korbgondel, welche ſich unter dieſem Rieſen⸗ 

on befand, ſtanden gerade ein Mann und eine Frau, welche 
vom Lande in die Stadt gekommen waren, um das Wunder zu be⸗ 
trachten. Eine große Menſchenmenge ſtand an den Seilen, als ſie 
durchriſſen und ein Schreckensruf ertönte von allen Lippen. Mit ra⸗ 
ſender Geſchwindigkeit ſtieg der Ballon in die Höhe und erſt als die 
beiden Unglücklichen in der Gondel die Erde unter ſich mehr und mehr 
ſchwinden ſahen, wurde ihnen ihre ſchreckliche 5 und ihre leb⸗ 
au Bewegungen verriethen ihre 1 zweiflung. Der 
allon nahm boch oben eine nordöſtliche Richtung an, wurde immer 
kleiner und verſchwand endlich ganz. Obgleich nach allen Richtungen 
ſofort telegraphiſche Depeſchen geſandt wurden, hat man bis jetzt keine 
Nachricht von dem Ballon und von den beiden Unglücklichen, denen 
die Einrichtung deſſelben vollkommen unbekannt war. 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 23. Auguſt. 


1. [Das ſtädtiſche polniſche Wahlkomit eh, 
welches in der Wählerverſammlung am 31. v. Mts. gewählt 
wurde, hat ſich nach einer den hieſigen polniſchen Zeitſchriften 
zugegangenen Mittheilung in der Weiſe konſtituirt, daß Bank⸗ 
direktor Dr. Buski zum Vorſitzenden, Dr. Swiencicki 
zum Schriftführer, Gelbgießermeiſter Offierski zum Schatz⸗ 
meifter gewählt worden iſt. Das Komits hat ferner ein Regle⸗ 
ment beſchloſſen, welches folgende Beſtimmungen enthält: 

„ 8 1. Alle wahlberechtigten polniſchen Wähler der Stadt Poſen 
bilden einen unzertrennlichen Wahlkörper, deſſen Jweck die Organiſtrung 
der Wahlen behufs Durchbringung einer möglichſt großen Wahl von 
Vertretern zur Stadtverordnetenverſammlung, und defien einzige legale 
Behörde das Wahlkomité iſt. § 2. Generalverſammlung der 
Wähler ernennt ein aus 10 Mitgliedern beſtehendes Komité. Tritt 
ein Mitglied aus dieſem Komits aus, jo wäblt das Komité durch 
Cooptation ein anderes Mitglied bis zur nächſten Generalverſammlung. 

3. Das Komits wählt aus ſeinem Schooße einen Vorſitzenden, einen 
chriftführer und einen Aal an Aufgabe des Komites ift 
es, eine möglichſt große Anzahl von Vertretern zur Stadtverordneten⸗ 
verſammlung durchzubringen, und zu Wahlzwecken Sammlungen zu 
veranſtalten. § 5. Jedes Mitglied iſt verpflichtet, jährlich zu Wahl⸗ 
1 einen Beitrag zu zahlen. Der niedrigſte Beitrag beträgt 
Pf., und wird halbjährlich in gleichen Raten im April und Oktober 
ezahlt. Von der Zahlung kann im Falle des Unvermögens das 
omité befreien. § 6. Das Komité wird vor den Wahlen zur Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung bemüht ſein, 1) darauf zu achten, daß alle 
polniſchen Wähler ohne Rückſicht darauf, ob ſie Beitrag zahlen oder 
nicht, in den Magiſtratsliſten, und zwar gemäß den geſetzlichen Vor⸗ 
chriften, enthalten find; 2) jo bald wie möglich in den Beſitz der 
agiſtrats⸗Wählerliſte zu gelangen; 3) die Stadt Poſen, entſprechend 
der amtlichen Liſte, in irke zu theilen, an deren Spitze einzelne 
Komitemitglieder ſtehen, und am Wahltage ein Informations⸗Bureau 
einzurichten , 4) ſollen für alle Bezirke mit Beihilfe von Vertrauens⸗ 
männern Liſten der polnischen Wähler auf Grund der amtlichen Lifte 
angefertigt werden; 5) ſollen allen polniſchen Wählern ohne Unter⸗ 
ſchied vor den Wahlen Wahlzettel zugeſtellt werden, und 6) wird 
darauf geachtet werden, daß die Polen ihre Stimmen für die beſtimmten 
Kandidaten abgeben. $ 7. Das Komité beruft jährlich mindeſtens 
einmal eine Generalverſammlung; jedenfalls muß 
ſtets vor den amtlichen Wahlen ſtattfinden. Außerdem beruft 
das Komité eine Generalverſammlung, ſo oft es dies für 
nothwendig erachtet. und auf ſchriftlichen Antrag von 50 Wählern. 
8. Das Komits ſchlägt die Kandidaten zur Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ammlung vor und legt ihnen die Verpflichtung auf, regelmäßig an deren 

Sitzungen Theil zu nehmen und über ihre Thätigkeit in den General⸗ 
verſammlungen Bericht zu erſtatten. Die vorgeſchlagenen Kandidaten 
beſtätigt endgiltig die Generalverſammlung, oder bevollmächtigt im ge⸗ 
gebenen Falle das Komité zur enbgiltigen he der Kandidaten. 
— 8.9. In den Generalverſammlungen aller Wähler erſtattet das 
Komite Bericht ſowohl über ſeine Thätigkeit, wie über den Kaſſenſtand. 
— 510. Das Komits iſt verpflichtet, durch von ihm eingeladene 
Redner die Wähler in den Generalverſammlungen mit ommu⸗ 
nalen, Angelegenheiten, wie z. B. mit den Schul» und Steuer⸗Angele⸗ 

enheiten, bekannt zu machen. Die Organiſirung der Sammlung von 

zeiträgen wird Sache der nächften einge des Komites fein, welches 
binnen Kurzem ſeine Arbeiten einer Genexalverſammlung vorlegen 
wird. Beiträge für Wahlzwecke nimmt der Schatzmeiſter entgegen. 

Wie man ſieht, werden von polniſcher Seite bedeutende 
Anſtrengungen gemacht, eine größere Anzahl von Stadtverord⸗ 
neten als bisher bei den diesmaligen Wahlen durchzubringen. 
Da den Polen dies überhaupt nur in der dritten Abtheilung der 
Wähler, d. 


eine ſolche 


h. in der Abtheilung der Niedrigſtbeſteuerten, gelin⸗ 


gen kann, ſo wird man auch von deutſcher Seite eine möglichſt 


rege Thätigkeit entfalten müſſen, um zu verhindern, daß die 
eg der Stadtverordneten polniſcher Nationalität ſich vers 
mehre. 


r. Der Poſener Herren⸗Reiterverein konſtituirte ſich Sonntag 
Abends in einer Verſammlung, welche ſich an das Wettrennen an⸗ 
ſchloß; die Anzahl der Mitglieder beträgt gegenwärtig 202. Es wurde 
ein aus 12 Mitgliedern bestehendes Direktorium und ein Verwaltungs⸗ 
ratb, welcher vier Mitglieder zählt, gewählt und Direktorium und 
Verwaltungsrath mit der Ausarbeitung von Statuten beauftragt. 


Nur als Andreas, welcher erſt jpäter von der Szene auf dem 
Balle Kenntniß erhalten, fie fragte, brach fie in Thränen aus. 

War ein Theil der Bevölkerung Poſens, welche Jadwiga 
als eine harte, boshafte, grauſame Frau kannte, gegen dieſelbe 
aufgebracht, ſo ſchrie man jetzt um ſo lauter. Man verlangte 
eine Unterſuchung, vor Allem Paul's Verwandte. 

Die Behörde ſchritt ein und Gräfin Jadwiga wurde in 
Verwahrungshaft genommen. Wir geben hier einige Ausſagen. 
Die Kammerfrau Antoſcha Androvic ſagte aus: „Ich ſah den 
jungen Herrn, den ich ſofort als den todtgeglaubten Grafen 
Paul erkannte, die Treppe hinauf und wie einen Der: 
zweifelten nach der Thüre ſtürzen. Ich trat ihm in den 
Weg. Athemlos rief er, man habe ihm geſagt, Jadwiga 
ſei mit einem Andern vermählt — ſie wohne hier. Ich 
wollte die Gräfin vorbereiten, er jedoch ſtürzte mir in den 
Salon nach. Was hier geſchehen, weiß ich nicht. Nach einer 
Viertelſtunde jedoch ſah ich den Grafen Paul und einige Minuten 
ſpäter Gräfin Jadwiga hinab nach dem dunkeln Park gehen. 
Ich konnte deutlich ſehen, daß ſie den Weg nach jenem 
Theile einſchlugen, wo der Teich liegt. Nach 
einer Stunde kam die Gräfin Jadwiga allein zurück. Als 
8 ar ſah, lächelte fie. Weiter weiß ich nichts über den 

orfall.“ 

Der Gärtner Roman Czaſchki ſagte aus: „Gegen 9⅝ Uhr 
Abends ſah ich die Gräfin Jadwiga mit einem Herrn in lautem 
Geſpräch in der Park⸗Allee, welche zum Teiche 
führt. Der Herr ſchien, nach ſeiner rauhen Sprache zu ſchlie⸗ 
ßen, böſe zu ſein. Die Gräfin kam nach etwa einer Stunde 
raſch allein zurück. Weiteres iſt mir nicht bekannt.“ 

Aehnlich ſagten noch drei Perſonen aus. Park und Teich 
wurden aufs Sorgfältigſte unterſucht — keine Spur irgend eines 
Verbrechens, das man als ſicher vermuthete, da Niemand Paul 
das Haus verlaſſen geſehen. 

Nach neunmonatlicher Unterſuchung wurde die Gräfin aus 
der Haft entlaſſen und die Unterſuchung eingeſtellt. 

Andreas hatte ſich ſofort nach der Verhaftung Jadwiga's 


nach Italien begeben und leitete von dort aus die Scheidungs⸗ 
klage ein. Noch bevor das Gericht die Trennung ausſprach, 
ſtarb Andreas plötzlich in Venedig. Er hinterließ nur ein klei⸗ 
nes Vermögen. 


Als Jadwiga die Nachricht von Andreas Tode erhielt, ſank 
ſie aufs Knie. Ihre Thränen begannen zu ſtrömen — ſie 
ſchluchzte — hob ihre Hände empor und ſtammelte: „Er ſtarb 
aus Gram; und ich bin die Schuldige!“ Dann eilte 
ſie zum Sekretär, öffnete denſelben und aus einem verborgenen 
Fach ein Medaillon hervorziehend, küßte ſie das darin einge⸗ 
ſchloſſene Bild — und mit ſinnigen Blicken betrachtete das Weib 
lange — Pauls Züge. 

Welchen liebte fie? Welchen haßte fie? Vielleicht keinen 
von Beiden, vielleicht Beide. Niemand hat in das Innere dieſer 
Frau, der „Dame mit den zwei Köpfen“ geblickt. 


Jahre ſind hinweggerauſcht. Das Sturmjahr 1848 war 
herangekommen. Man kämpfte in Ungarn den Freiheitskampf, 
an welchem ſich die Polen betheiligten. Es war nach der Schlacht 
bei Komorn. Das zweiundvierzigſte Bataillon und die polniſchen 
Rothköpfe waren allein auf dem Schlachtfelde zurückgeblieben. 
Die Sonne ging zur Ruh' und beleuchtete mit ihren letzten 
Strahlen eine Gruppe polniſcher Soldaten, welche ihren fterben- 
den Hauptmann umſtanden. Vom nächſten Wachtfeuer her er⸗ 
tönten die nationalen Weiſen der polniſchen Soldaten, die 
Sterbelieder des alten Freiheitskämpfers. Er hauchte ſeine 
Seele in Erinnerung an das ſchöne Heimathsland aus, das 
ihm ſelbſt dann noch ſchön erſchien, als es den giftigen Dorn 
der Erinnerung einer erſten, einzigen Liebe in ſich barg — er ſtarb 
mit dem Namen des Weibes auf den Lippen, das er über Alles 
geliebt — Jadwiga. 
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r. Ein Dementi. Wiener Zeitungen hatten die Nachricht 1 
bracht, daß die Jeſuiten, deren Kongregationen in Frankreich aufgelöft 
worden find, ſich in Galizien niederlaſſen, und dort beſtimmte Inſtitute 

in ihre Obhut nehmen ſollen. Dieſe Nachricht wird nun von dem 
„Bonus pastor”, dem Organ der Diözeſe Lemberg, als unrichtig 
bezeichnet. 

r. Am St. Bartholomäustage (24. Auguſt), an welchen ſich 
in unſerer Stadt ſo traurige geſchichtliche Rückerinnerungen über blin⸗ 
den Religionsfanatismus knüpfen, findet in der Jeſuskirche auf der 
biefigen Judenſtraße, wie alljährlich, zur Erinnerung an die angebliche 
Durchſtechung der drei Hoſtien durch die Poſener 
Iſraeliten ein feierlicher Gottesdienſt mit Ausstellung des Aller⸗ 
beiligſten, Predigt und Prozeſſion ſtatt. Der „Goniec Wielkopolski 
erinnert ausdrücklich daran, wie vor Jahren an der Stelle, wo fpäter 
jene Kirche errichtet wurde, das ungläubige Judenthum die Gottheit 
Chriſti habe prüfen wollen, indem es die in der Dominikanerkirche ges 
ſtohlenen Hoſtien mit Meſſern durchſtochen habe ze. Der „Goniec 
thäte beſſer daran, dieſes alberne Ammenmärchen, an welches gegen⸗ 
wärtig fein vernünftiger Katholik und Pole mehr glaubt, nicht wieder 
aufzuwärmen; wer allerdings an die Dietrichswalder Wunder glaubt 
oder zu glauben vorgiebt, für deſſen Köhlerglauben iſt ja Nichts un⸗ 
möglich! 8 

r. In der Stadtſchule IV. an der Töpfergafie wurde heute Vor⸗ 
mittags gegen 9 Uhr ein gewaltiger Knall gehört, der unter den 
Schulkindern außerordentlichen Schrecken verbreitete, ſo daß viele von 
ihnen aus den Klaſſenzimmern liefen, andere ohnmächtig wurden ꝛc. 
Es ſtellte ſich ſchließlich heraus, daß der Knall in der neben dem 
Schulgebäude befindlichen Faß⸗Eichungs⸗Anſtalt durch eine bis jetzt noch 
unbekannte Urſache erfolgt war. Nachdem die Kinder ſich von ihrem 
Schreck erholt hatten, konnte der durch den Knall unterbrochene Unter⸗ 
richt wieder fortgeſetzt werden. 3 9 

r. Im Volksgartentheater gelangt am 24. d. M. zum Benefiz 
des Gen skomikers Herrn Müller die Poſſe „Till Eulen pie 
gel“ von Neſtroy zur Aufführung. Regt ſchon die ſchlichte Erzählung 
von den tollen Streichen des Schaksnarren zur Heiterkeit an, ſo wird 
dieſer Eindruck nach bedeutend erzöht durch die lebensvolle Vorfüh⸗ 
rung auf der Bühne. 

r. Verballhorniſtrung von Thegterſtücken durch die ruſſiſche 
Theaterzenſur. Als Dopplers Per Wanda“, die ſowohl auf dem 
hieſigen polniſchen wie deutſcher Theater unverändert aufgeführt 
wurde, auf dem polnischen Theater zu Warſchau zur Darſtellung ge⸗ 
langen ſollte, ſchemt der geitrene Theater⸗Zenſor Bedenken mancherlei 
Art gehegt zu haben; es erſchien ihm mißlich, daß in dem Stücke von 
einem Feldzuge der Polen — zpar nicht gegen die Ruſſen, aber doch 

egen die Türkei — die Rede if, daß Abtheilungen eines polniichen 
15 vorgeführt wurden, die inter dem Oberbefehle eines volniſchen 
Königs ſtehen ꝛc.; daher wurde von dem hochweiſen Zenſor der Kriegs⸗ 
ſchauplatz nach Montenegro velegt; aus den Polen machte er Ceer⸗ 
nagorzen; der Heldin des Stütkes legte er einen ſüdſlawiſchen Namen 
bei, den Kriegern gab er ftatt des polniſchen Säbels die Waffe der 
Tzernagorzen in die Hand, um um ſchließlich das Stück ganz unkennt⸗ 
lich zu machen, wurde auch de Titel umgeändert in: „Die Sklavin 
im Serail“. Dadurch glaubte der n e Zenſor alle aus der 
Oper Dopolers für Rußland nöglicherweiſe hervorgehende Gefabr be⸗ 
eitigt zu haben. — Aehnlick erging es der bekannten Offenbach ſchen 
perette: „Die Großher ogin von Gerolſtein“, als dieſe auf 
dem deutſchen Theater in Varſchau aufgeführt werden ſollte; der 
Titel des Stückes wurde vn dem Zenſor umgeändert in „Do ma 
ana“ und alles Erfordeliche ge um nicht durchblicken zu 
Zn daß die Großherzogn von Gerolſteineigentlich Kaiſerin Katharina 
von Rußland ſei. Es hal aber Alles nichts; das Stück wrrde von 
dem Publikum allgemein al! „Großherzogin von Gerolſtein“ bezeichnet und 
Manche, denen dieſer Titl unbekannt war, ſagten ſogar: ſie gingen 
ins deutſche Theater, um die „Kaiſerin Katharina au ühren zu ſehen. 
— Ebenſo iſt der Titel er Operette „Fatiniza“ vom Zinſer in 
die „Entführung aus der Serail“ oder „die ſchwarze Venus“ umge⸗ 
ändert worden, und be' 3 General N } ch uk o \ f 3 
es ſi allen laſſen, aß er einen ungariſchen Namen erhielt. — 
. Barack Namensnderungen ſind die ruſſiſchen Theater⸗Zenſoren 
groß geweſen: ſez, B mußte vor e in Schillers „Räu⸗ 
bern der biedere Konski ſeinen Namen ablegen und einen anderen 
annehmen, weil der dmalige Polizeimeiſter in Warſchau zufällig den 
Namen Koſinski führt. — Leſſing hätte es ſich wohl nie träumen 
laſſen, daß ſeine „Ertlia Galotti“ wegen dellkater Bedenken 
eines Theater⸗Zenſor nicht zur Aufführung gelangen dürſe; und doch 
iſt neuerdings die Afführung dieſes Dramas zum Benefiz des pol⸗ 
niſchen Schauſpieler Rychter in Warſchau verboten worden. Den 
Anlaß dazu hat jernfalls der Umſtand gegeben, daß in dem Stücke 
die Rede iſt von di Liebesverhältniß eines Herrſchers zu einer Aa. 
wöhnlichen Sterbiden, und der gewiſſenhafte Zenſor hierin eine An⸗ 
ſpielung auf das afime Verhältniß der Fürſtin Dolgorufi zu einer 
ſehr hochſtehenden Perſon zu finden glaubte. 

— Die Erruerung der Looſe zur ge en Klaſſen⸗ 
lotterie zur 1 Klaſſe muß ſpäteſtens bis zum 24. Auguſt cr. (die 
Ziehung findet im 13. Oktober ſtatt), zur 2. Klaſſe bis zum 5. No: 
vember (Ziehun 9 November), zur 3. Klaſſe bis zum 10. Dezember 

Ziehung 14. Kzember), zur 4. Klaſſe bis zum 17. Januar 1881 
—.— 21. Anuar) gegen Vorzeigung der Vorklaſſe bei Verluſt des 
nrechts geſckhen. * 

— Austarſch zum Manöver. Zum Manöver der 9. Divifion 
iſt, laut dem,, N. A.“, vom Pionier⸗Bataillon Nr. 5 aus Glogau am 
Donnerſtag ie zweite Kompagnie unter Hauptmann Volkmann abge⸗ 
rückt, am Xontag ſollte nebſt dem Bataillons⸗Stabe die erſte Kom⸗ 
pagnie unte Hauptmann Woelki folgen. Am Donnerſtag werden die 
Stadt Glgau verlaſſen, um an dem in der Provinz Poſen ſtatt⸗ 
OD en Nandver der 10. Diviſion theilzunehmen, vom Niederſchleſi⸗ 
ſchen Piaier⸗Bataillon Nr. 5 die dritte Kompagnie unter Hauptmann 
Korn un die vierte Kompagnie unter Hauptmann Grieben, ſowie die 
erſte Abheilung des Poſ. Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 20. 

— Verwendung von Gensdarmen bei Gefangenentraus⸗ 
porte Wie berichtet wird, iſt miniſteriellerſetts gerügt worden, daß 
die Gasdarmen mehr als nothwendig zum Transport von Strafge⸗ 
fangern in die Strafanſtalten benutzt würden, und es iſt vorge⸗ 
schrien worden, daß dieſe Verwendung der Gensdarmen auf das 
thunchſt geringſte Maß beſchränkt werde. a 

. — Das Sammeln von Pilzen und Beeren. Nach einer gene⸗ 
volle Verfügung des landwirthſchaftlichen Miniſters iſt das Sammeln 
vor Beeren und Pilzen in fiskaliſchen Forſten ohne Löſung eines Er⸗ 
launißſcheins nach wie vor geſtattet. a 

— Die gedruckten Wohnungsmieths Verträge enthalten in der 
Mel die Klauſel: „Für den Fall, daß Miether wegen unpünktlicher 

Ms zahlung exmittirt wird, hat er die volle Miethe für die Dauer 
ds Kontrakts zu zahlen.“ Dieſe Klauſel iſt nach einem Erkenntniß des 
keichsgerichts vom 1. April d. J. dahin zu versehen, daß der exmit⸗ 
irte Miether ſchadenerſatzpflichtig für den etwaigen, dem Vermiether 
dadurch entſtebenden Verluſt iſt, daß ihm die Wiedervermiethung der 
freigewordenen Räume während der noch ausſtebenden Kontraktszeit zu 
einem eben jo hohen Preiſe nicht gelingt, und daß der Vermiether als 

Deckung für den ihm etwa entſtehenden Miethsverluſt ſofort die Erle: 

gung der vollen Miethe für die Kontraktsdauer verlangen kann, die 
jedoch der Vermiether dem Exmittirten ſpäter ganz oder theilweiſe zu⸗ 
rlickzugewähren bat, falls es ihm gelungen war, während der fraglichen 

Kontraktsdauer die Räume anderweitig zu vermiethen und Miethobe⸗ 

träge einzuziehen. Dagegen iſt dieſe Kontraktsklauſel nicht als die Ab⸗ 
machung einer Konventionalſtrafe zu betrachten, welche der Exmittirte 
bedingungslos und definitiv zu leiften bat. Seh 

— Die Feldfrüchte im Manöverterrain. Die landräthlichen 


. 
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Behörden erlaſſen bezüglich der bevorſtehenden Herbſtmanöver Bekannt⸗ 
machungen, in denen es heißt: „Um die Beſchädigung der mit werth⸗ 
vollen Früchten, wie Flachs, Hanf, Runkel⸗ und Steckrüben beſtande⸗ 
nen Grundſtücke, ſowie der jungen Kieferſchonungen möglichſt zu ver⸗ 
hüten, werden die Beſitzer derſelben aufgefordert, dieſelben im Bereiche 
des Manöverterrains für die Dauer des Manövers mit weithin ſicht⸗ 
baren Strohwiepen zu verſehen. Ebenſo müſſen zur Verhütung von 
Beſchädigungen der Soldaten und Pferde während der Uebungszeit von 
Pen uud ſowohl Senſen, Sicheln, Eggen und anderes Geſchirr ent: 
ernt werden.“ 


— Militärärztlicher Operationskurſnus. Am 27. nächſten Mo⸗ 
nats wird der alljährlich in Berlin ſtattfindende militärärztliche Ope⸗ 
rations⸗ reſp. angtomiſche Kurſus beginnen, und find zu dieſem Kur⸗ 
ſus, welcher bis Mitte Oktober dauert, wiederum eine größere Anzahl 
Stabsärzte der Armee und Marine kommandirt worden. 


r. Unfall. Auf dem Alten Markte gingen heute Vormittag zwei 
Pferde, welche vor ein bäuerliches Fuhrwerk gefpannt waren, durch, und 
zwar, wie man hört, in Folge des heftigen Niederfallens der Schrot⸗ 
leiter eines Rollwagens dicht vor den Perden. Der auf dem Fuhrwerk 
ſitzende Kutſcher vermochte nicht die Pferde zu halten, welche durch die 
enge Schloßſtraße eilten, zwei Perſonen vom Lande, einen Mann und 
eine Frau, überfuhren und erſt ſpäter zum Stehen gebracht wur⸗ 
den. Die beiden überfahrenen Perſonen wurden nach dem ſtädtiſchen 
Frantenhauſe gebracht, wo ſich herausſtellte, daß die davongetragenen 
Verletzungen glücklicherweiſe nicht erheblich waren. 


r. Maßregeln zur Bekämpfung der Trunkſucht unter den 
polnischen Bauern. In vielen Kreiſen unſerer Provmz find gegen⸗ 
wärtig die Landräthe bemüht, mit denjenigen Handhaben, welche die 
Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 bietet, die Trunkſucht, welche be⸗ 
kanntlich vornehmlich unter der niederen polniſchen Bevölkerung unſe⸗ 
rer Provinz in erſchreckendem Maße verbreitet iſt, zu bekämpfen. Die 
Beſtimmungen der Gewerbeordnung, welche dabei in Brtracht kommen, 
find in den SS 33 und 53 enthalten, welche lauten: „Wer Gaſtwirth⸗ 
ſchaft, Schankwirthſchaft oder Kleinhandel mit Branntwein oder 
Spiritus betreiben will, bedarf dazu der Erlaubniß. Dieſe Erlaubniß 
iſt nur dann zu verſagen: wenn gegen den Nachſuchenden Thatſachen 
vorliegen, welche die Annahme rechtfertigen, daß er das Ge⸗ 
werde zur Förderung der Völlerei ꝛc. mißbrauchen 
werde 2c. Die Erlaubniß kann unter Anderem auch dann zurückge⸗ 
nommen werden, wenn aus Handlungen oder Unterlaſſungen des In⸗ 
habers der Mangel derjenigen Eigenſchaften, welche bei der Ertheilung 
der 8 nach Vorſchrift der Gewerbeordnung vorausgeſetzt 
werden mußten, klar erhellt.“ Es ſind nun bereits in mehreren amt⸗ 
lichen Kreisblättern Bekanntmachungen der Landräthe erſchienen, in 
welchen die Gensdarmen und Polizeibeamten aufgefordert werden, im 
Falle ſie einen Betrunkenen antreffen, zu konſtatiren, wo er ſich be⸗ 
trunken hat; falls dann einem ſolchen Trunkenbolde von dem betr. 
Schänker nochmals Branntwein in einer ſolchen Menge verabfolgt 
werde, daß er dadurch aufs Neue betrunken werde, ſo ſolle gegen den 
Schänker auf Grund der obigen Paragraphen das Verfahren auf Ent⸗ 
ziehung des Schankkonſenſes eingeleitet werden. 


+ Inowrazlaw, 22. Auguſt. [Soolbad. Militäriſches. 
Abiturientenprüfung. Sommerfeſt.] Wie neulich mit⸗ 
getheilt, iſt von der Direktion des hieſigen Soolbades die Auflöſung 
der „Aktiengeſellſchaft Soolbad“ und der Verkauf des Soolbades be⸗ 
ſchloſſen worden. Es wird zum guet einer definitiven Beſchlußfaſſung 
in dieſer Sache morgen eine Generalverſammlung der Aktionäre in 
Baſt's Hotel abgehalten werden. Da die hieſige Stadt als Inhaberin 
von 15 Soolbadaktien an dem Unternehmen betheiligt iſt, ſo hat die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ſich in einer am 20. d. ſtattgehabten 
Sitzung darüber geeinigt, wie die Stadt morgen votiren ſoll. Der 
Magiſtrat hatte beantragt, in den Verkauf zu willigen und die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung hat ſich dieſem Antrage angeſchloſſen. In 

Verſammlung wurde in Betreff der Soolbadangelegenheit mitge⸗ 
theilt, daß zwiſchen der Direktion des Soolbades und dem Rentier 
G. Freitag (früher Rittergutsbeſitzer auf Ribitwy bei Pakoſch) eine 
Punktation auf käufliche Ueberlaſſung des Soolbades an letzteren ab⸗ 
geſchloſſen worden ſei und zwar ſoll das Bad unter der Bedingung 
verkauft werden, daß Käufer die auf das Bad —— —— Schulden 
übernimmt und 50 Prozent des Aktienkapitals auszahlt, daß derſelbe 
ſich ferner verpflichtet, die Anlage für alle Zeiten nur zu Badezwecken 
rg — und daß der Stadt ſtets das Vorkaufsrecht zuſtehen ſolle. 

zie in der Verſammlung von einem Mitgliede der Direktion, dem 
Stadtverordn. Salomonſohn, berichtet wird, ſei die Direktion durch die 
ungünſtige finanzielle Lage des Unternehmers veranlaßt worden, den 
Verkauf des Soolbades vorzuſchlagen. Der Unternehmer habe von 
vornherein mit ſehr großen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, die 
hauptſächlich aus den ungünſtigen Witterungsverhältniſſen reſultirt 
hätten und es ſei der Fortbeſtand des Bades nur gelichert, wenn eine 
bedeutende Summe auf daſſelbe verwendet werden könnte. Dies ver⸗ 
möge weder die Geſellſchaft noch auch die Stadt, welcher der Ankauf 
angerathen worden ſei, und es bleibe daher nur die Möglichkeit, das 
Bad an Jemanden abzutreten, der die Mittel beſäße, daſſelbe fortzu⸗ 
führen. — Heute trafen in der hieſigen Stadt und Umgegend die 
Fourire des 21. und 61. Infanterie⸗Regiwents ein. Die beiden Regi⸗ 
menter werden morgen hier erwartet; Dienſtag erfolgt der Abmarſch 
nach 1 und Umgegend, wo vom 1. bis 10. September das 
Manöver der beiden Regimenter (8. e ſtattfinden ſoll. — 
Heute giebt die Kapelle des 21. Regiments ein Konzert im Kurhauſe, 
morgen konzertirt die Kapelle des 61. Regiments im 3 
Garten. — Geſtern fand hierſelbſt unter dem Vorſitz des Proy Schul- 
raths Tſchackert aus Poſen die Abiturienten⸗Prüfung ſtatt. Von drei 
Examinanden beſtand die Prüfung Einer. — Der hieſige Männerge⸗ 
ſangverein veranſtaltete geben auf dem Schützenplatz für feine Mit⸗ 
es un deren Angehörige ein Sommerfeſt. Das Feſt war leb⸗ 
aft beſucht. 


—z. Schwerin a, W., 19. Auguſt. [ Jahrmarkt. Waſſer⸗ 
ſtand.] Der heute hier abgehaltene Jahrmarkt war von aus wärtigen 
Verkäufern und Käufern zahlreich beſucht und von gutem Wetter be⸗ 

ünſtigt. Wie allgemein verlautet, war das Geſchäft in den meiſten 
Branchen ein ziemlich befriedigendes. Auf dem Viehmarkte 
waren beſonders viel Pferde und Rindvieh zugetrieben und die Preiſe 
bei der beſchränkten Kaufluſt nur mäßig; Schweine, die ebenfalls zahl⸗ 
reich zur Stelle waren, wurden etwas beſſer bezahlt. In landwirth⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſen war das Geſchäft nicht von Belang. — Das 
Waſſer der Warthe iſt hier im beſtändigen Steigen geblieben, hat be⸗ 
reits einen Stand von ge erreicht und die Uferländereien zum 
Ei Auf den Wieſen iſt bereits ein größerer Schaden zu 
onſtatiren. 


88 Hohenſee, 20. Augen, [Vom Waſſer. Verunglückt. 
Jagdverpachtung. ! uswanderung.] Das Waſſer fällt, 
aber nur ſehr langſam, 3 Zoll in zwei Tagen. — Am 17. d. M. verun⸗ 
glückte aus Unvorjichtigfeit bei einer Dreſchmaſchine der Schmiede⸗ 
meiſter M. bierjelbit und erlitt einen Armbruch. — Vor einigen Tagen 
wurde hier auf drei hinte einander folgende Jahre die Jagd für 45 M. 
verpachtet; früher hatte dieſelbe jährlich 60 M. gebracht. — Das Aus⸗ 
wandern nach Amerika hat in hieſiger Gegend ſehr nachgelaſſen. Vor 
einiger Zeit ſind Briefe aus Amerika an die Angehörigen hier und in 
andern Ortſchaften angekommen, welche eine große e her⸗ 
vorgerufen haben. So ſchreibt der eine Ausgewanderte an ſeinen 
Bruder, er möge lieber im Vaterlande bleiben, da in Amerika nichts 
mehr zu erübrigen iſt. Ein Anderer ſchrieb wieder an ſeine Angehö i⸗ 

en nach Sch., er wäre längſt nach Hauſe gekommen, wenn er den 
Weg zu Fuß zurücklegen könnte, aber ſo fehle ihm das nötbige Reiſe⸗ 
ar Seine Brüder werden ihm jetzt die Mittel zur Rückkehr über: 
enden. 


S 


Aus dem Geriditsfaal. 


Wegen Verbreitung ſozialdemokratiſcher Druck- 
ſchriften hatten ſich am Sonnabend vor der Ferienſtrafkammer des 
berliner Landgerichts II. der Schneidergeſelle Valentin Brawecke, ſowie 
der 1 Karl Otto Dorn, beide aus Charlottenburg, zu ver⸗ 
antworten. Der erſte Angeklagte iſt beſchuldigt, Druckſchriften, welche 
von der e wegen ihres ſozialdemokratiſchen Inhalts 
verboten waren, mehreren Perſonen heimlich zugeſteckt zu haben. Von 
Dorn behauptet die Anklage, daß er die inkriminirten Druckſchriften 
dem Brewecke (Dorn arbeitet nämlich mit Brewecke zuſammen in einer 
Fabrik zu Charlottenburg) in das Spind gelegt und geſagt habe, er 
möchte ja dieſelben leſen. Der Staatsanwalt führt aus, daß ein Ber: 
gehen gegen § 19 des Sozialiſtengeſetzes hier thatſächlich vorliege und 
beantragte gegen jeden der Angeklagten eine Geldſtrafe von 100 Mk. 
event. 20 Tage Gefängniß, auf welche Strafe denn auch der Gerichts⸗ 
hof erkannte. 

Paris, 17. Auguſt. [Die Magazins⸗Wittwe.] Wenn 
auch Herr Bord 1 15 eine ſtarke Blondine, die 10 auf der 
Zeugenbank niedergelaſſen, mit Fauſtſchlägen traftirt zu haben, fo 
braucht man ihn doch nicht für einen ſo rohen Menſchen zu halten, 
der aus Prinzip die Frauen ſchlägt. Im Gegentheil er ſchaut ſogar 
ſo gut diein, wie ein unſchuldiges Kind, aber die Klägerin hatte ihn 
in die Hand gebiſſen und er zeigt dem Gerichtshofe die Spuren ihrer 
Zähne. Ja noch mehr, es geht aus ſeinen Ausſagen ſogar hervor, 
daß er mit ſeiner heutigen Gegnerin fünf Jahre lang zuſammengelebt 
habe. „Das iſt doch gewiß ein Zeichen meiner Langmuth“, fo f ließt 
er ſeine Vertheidigung. „Und dann, bedenken Sie, Herr Präſident, 
für einen Biß einen auſiſchlag — das war doch nicht viel.“ 

Präſ.: Ein Fauſtſchlag? Das ärztliche Parere konſtatirt Ab⸗ 
ſchürfungen am Hals und in den rückwärtigen Regionen? — Ans 
Fier. Kaum daß man nur Madame anrührt, jo bat fie ſchon blaue 
Flecke. (Gelächter. Ich nahm ſie beim Arm ... kann fein, daß ich 
ſie ein wenig drückte. 

Präſ.: Es zeigen fi auch an anderen Stellen Spuren von Ge⸗ 
waltthätigkeit. (Zur Klägerin): Geben Sie zu, Herrn Bord gebiſſen 
zu haben? — Klägerin: Mit meinen falſchen Zähnen.. (fie 
ſchickt ſich an, ihr Gebiß herauszunehmen). Präs.? O, laſſen Sie 
das, Madame, ich glaube es Ihnen. — Angekl.: Da betrachten Sie, 
Herr Präſident nur meinen Finger. 

Präſ.: Madame, warum hat Sie Herr Bord geſchlagen? — 
a Wir haben uns afjociirt, um ein Limonadegeichäft zu 
betreiben; Herr Bord erhielt den Titel: Leiter des Etabliſſements. 
Am 15. Juli wollte er vor 10 Uhr zuſperren und die Kaſſenſchlüſſel mit 
ſich nehmen. ch wollte weder um 10 Uhr ſperren, noch ihm die 
Kaſſenſchlüſſel übergeben. h f 

„„Präf.: Daher ſtammt die Zwietracht. Sie leben nicht mehr 
1 — Klägerin: Nein, mein Herr; ich bin jetzt Maga⸗ 
zins⸗Fräulein. 

Präf.: Sie nennen ſich jetzt Lucie Alexandrine Mabon? — Klä⸗ 
gerin: Wittwe Trouves. — Präj.: Sie ſind Wittwe? Kläge⸗ 
rin: Ja, mein Herr. — Präſ.!: Sie fagten ja eben Magazins⸗Fräu⸗ 
lein. — Klägerin: Pardon, ich wollte jagen Magazins⸗Wittwe. 
Gelächter.) - 

Es wird nun ein Thatzeuge vernommen. 


Präſ.: Sie haben geſehen, wie Herr Bord die D T 
ec geg had — Zeuge: Ja, und — wie! e 


räf.: Hat er ihr viel Fauſtſchläge gegeben? — Zeuge: 
glaube genügend fo viel, als ſie nur haben wollte. (Heiterkeit * 
Die fernere Verhandlung ergiebt noch die intereſſante Thatſache, 
daß die Klägerin, die ſich wahrſcheinlich in dem neuen Magazins⸗ 
Wittwen⸗Zuſtande nicht ſehr behaglich gefunden haben mag, alle Mittel 
anwendete, um Herrn Bord wieder zu gewinnen. Unter Anderm 
ſchickte ſie auch an deſſen Bekannte gedruckte Anzeigen ihrer bevor⸗ 
ſtehenden Verheirathung. Alles vergebens; das erſte Nende wos, das 
ſie mit dem früheren Liebhaber zu erwirken vermochte, war das heutige 
vor dem Richter, welches aber Herrn Bord auch nicht für die Aus⸗ 
ſöhnung günſtig geſtimmt haben wird, da er zu einer Strafe von 
ante und zu einem Schadenerſatze von 200 Franks verur- 
wurde. 


( wd ccc ( / Taer | 


Staats: und Polkswirthſchaft. 


Bau der Weichſelſtädtebahn. Einer aus Marienwerder kom⸗ 
menden Mittheilung zufolge itt gegründete Ausſicht vorhanden, daß 
mit dem Bau der Weichſelſtädtebahn noch in dieſem Jahre begonnen 
werden wird. Der Landrath Hermig — heißt es in dieſer Mittheilung, 
deren Richtigk. it übrigens an anderer Seite ſtark angezweifelt wird — 
begiebt ſich nach Bromberg, um mit der Direktion der Oſtbahn, 
die ſchon mit den Vorarbeiten zum Bau der Bahn betraut geweſen, 
5 konferiren. Es ſcheine, als ob die königliche Staatsregierung in 

nbetracht des drohenden Nothſtandes und um der Arbeiterbevölke⸗ 
rung Verdienſt zu geben, nicht abgeneigt wäre, den Bau der Bahn 
vorläufig in Angriff zu nehmen. 


Venedig geſchieht, giebt „Par. Bourſe“ eine Arbitra 00 
7 


Auch die Gotthord⸗Bahn hat durch die Hochwaſſer der letzten 
Tage eine nicht ganz unweſentliche 8 gung erlitten. Nach einer 


Vermiſchtes. 


Brüſſel, 19. Auguſt. [Gewandtheit eines deutſchen 
Turners.] Ein Korreſpondent des „B. B. Co giebt folgende 
charakteriſtiſche Szene von dem Empfange der Turner zum Beſten. 
Die Turner wurden von der Stadtobrigfeit feierlich empfan en. Nach 
den Reden eines Stadtſchöffen und des Organiſators des Turnfeſtes 
ließ ſich von jedem Lande ein Turner vorſtellen und bielt an den Ver⸗ 
treter der Stadt eine Anſprache. Alle ſprachen gut franzöſiſch, wandten 
ein wenig Rhetorik an, ohne die es auf offenem Platze in dieſen Tagen 
gar nicht abgehen darf, und nachdem ſie geendet, erſcholl ein allge⸗ 
meines; „Vive la Hollande“, oder: „Vive la France“, oder: „Vive 
la Suede“. Da trat endlich der Deutſche heran und ſagte in ſeiner 
Mutterſprache; „Wir wünſchen Ihnen herzlich Glück zu Ihren Feſten.“ 


« 


Sprachs und verbeugte ſich. Niemand batte es verſtanden, aber man 


glaubte, die Rede werde nun beginnen. Der Schöffe meinte das auch 
und erwiderte die Verbeugung. Neuer Knix des Turners, ebenſo des 
Schöffen. Lautloſe Erwartung der Rede. Endlich verbeugt ſich ver⸗ 
legen nochmals unſer turnender Landsmann und tritt in die Reihen 
zurück. Kein „Vive J Allemagne“ ertönte, da man zu erſtaunt war 
us Hr mit Mühe das Lachen unterdrückte. Ich aber ging ärger⸗ 
ich fort. 

* Geplauder zum 8 Paſſionsdrama. In 
dem kürzlich erſchienenen Buche von W. Wyl „Maitage in Oberam⸗ 
mergau“ (Verlag von Cäſar Schmidt in Zurich) theilt der Verfaſſer 
einiges ſelbſterlebtes Geplauder aus dem biederen bairiſchen Gebirgs⸗ 
dorfe, gewiſſermaßen als Nachtiſch zu der großen 1 des 
Paſſtonsdrama's mit; daſſelbe iſt zwar naiv, kann aber doch der Würde 
des Gegenſtandes keinen Eintrag thun. Er ſchreibt: 

„Prächtig iſt es, wenn die Bauern in der Pauſe nach der Ge⸗ 
fangennehmung Chriſti beim „Weißen Lamm“ aufmarſchiren um ihre 
Leberknödel zu eſſen. Hunger haben die guten Leute, denn ſie kommen 
weither zu Fuß, ſchlafen auf dem Stroh und leben von Brot und 
Bier. In der Pauſe aber gönnen ſie ſich eine warme Suppe und da 
kann man fie gut ausholen: \ 1 g 

„Na, und wie gefällt euch denn die Paſſion! Was iſt denn das 
Schönſte dran?” e 3 

„Es thut Ei'm bereits die Wahl weh“, jagt der Eine. 8 

„Der Abſchied in Bethanien iſt ſchon das Traurigſte“, meint ein 
Anderer. Der gefällt den Bauern in der That am beſten, und es 
wird weit mehr dabei geweint, wie bei der Kreuzigung; bei der wirken 
die Schächer zu drollig auf die Bauern. 5 

— „Und die Muſik, die Dedler'ſche Muſik?“ a 

Ja, die is halt ſchön. Wenn Eins ſingt, da glaubt man, das ſei 
das ſchönſt', dann hebt wieder ein Anders an, da glaubl man, das ſei 
no’ ſchöner. Man hat halt nix als z’lugen und loſen.“ 

„Und die lebenden Bilder“, ruft ein anderer Enthuſiaſt, 
Zucker machen's dabei, keines nährt ſi.“ 


„Kein 


— 6 — 
Abladung 43,50 M. gef., Newyorker City 37,50 M. bez. Schweine⸗ 
ſchmalz iſt in den 1. 8 acht Tagen in Newyork abermals um 5 c. 
erhöht. Die Vorräthe ſind ſowohl dort als auch in Europa klein und 
werden von den amerikaniſchen Spekulanten derartig ſcharf bewacht, 
daß neue Ankäufe ſtets erhöhte Preiſe veranlaſſen und ſteht eine 
weitere Beute Pewegung darin in Ausſicht. Hier war das Geſchäft 
in der vergangenen Woche ſehr lebhaft und die Preiſe nahmen eine 
fteigende Richtung Wilcox 43,75 —45,25 M. tr. bez., 45,50 M. gef., 
Fairbank und andere Marten 43,25—45 M. tr. bez, 45 M. gef., 
Amerikaniſcher Speck gefragt und ſteigend, die Läger ſind auch in 
Liverpool klein und dort eintreffende Partien werden ſofort aus dem 


Markte genommen. Long backs 55 verz. bez., 49 M. tr. gef., 
ſhort clear 53,50—54 M. verz. bezablt, 48 M. tr. gef. Thran be: 
hauptet, Berger Leber⸗ brauner 47,50 Mk., blanker 56 M. Medizinal⸗ 


62 M. pro Tonne verſt. G. Kopenhagener Robben 29,50 M. pr. Ztr. 
gef., Schottiſcher 30—31 M. pr. Tonne gef. 

Leinöl 8 50 verändert, Engliſches 31 M. per Kaſſe ohne 
Abzug bez., 31,50 Mark gef. } 0 5 

Vetroleum. In Amerika gingen die Preiſe in den letzten 
8 Tagen um + e. höher und befeſtigten ſich dieſelben auch an den 
dieſſeitigen Märkten. Das Geſchäft hatte am hieſigen Platze einen 
regelmäßigen Verlauf und iſt der Abzug befriedigend geweſen. Loco 
9, 9,75 M. tr. bez. 

Der Lagerbeſtand war am 12. Auguſt d. J. 21473 Brls. 

Angekommen ſind von Amerika und Bremen 5030 = 


26503 Brls. 
Verſand vom 12. bis 19. Auguſt d. J. 6300 
Lager am 20. Auguſt d. J. ö 20203 Brls. 
gegen gleichzeitig in 1879: 53,358 Brls., in 1878: 37,379 Brls., in 
7: 20,402 Btls., in 1876: 25,800 Brls., in 1875: 27,429 Bris,, in 
1874: 82,768 Brls. und in 1873: 100,093 Brls. 
Der Abzug vom 1. Januar bis 20. Auguſt d. J. betrug 88,173 
Brls. gegen 64,595 Brls. in 1879 yet Zeitraums. 
Erwartet werden von Amerika 24 Ladungen mit zuſammen 72,100 


eſtempelter Vollhering 30,50 — 31.50 M. tr. nach Qualität bez., 
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wartet. Bezablt wurde dafür 34 M. tranſ., Bruce 37 M. tr. bet, un⸗ 
atſes⸗ 

rownbrand 24—25 M. tr. bez., Bruce 27 M. tr. bez., ungeſtempeller 
Matjes 22—24 M. tr. nach Qual. bez. Von norwe iſcem ttbering 
hatten wir einen Import von ca. 800 To., welche ſchlank vom 
Bord begeben wurden, bezahlt wurde für Kaufmanns 39—40 M., groß⸗ 
mittel 36—37 M., reellmittel 27—30 M. mittel 20—23 M. und 
Chriſtiania 15—17 M. tr. nach Qualität. Mit den Eiſenbahnen wurden 
von allen Gattungen vom 11. bis 18. d. 4930 To. verſandt, mithin 
3 vom 1. Januar bis 18. Auguſt 88,271 To., gegen 
34,583 To. in 1879, 112,539 To. in 1878, 87,240 To. in 1 7, 
130,995 To. in 1876, 111,644 To. in 1875, 110,578 To, in 1874 und 

129,201 To. in 1873 in faſt gleichem Zeitraum. 
Sardellen unverändert, 1875er 170 M., 1876er 165 M. per 

ur en Englicche a — 

einkohlen. gliſche Kohlen ſind wenig belebt, große 
Weſthartley 50-51 M., große Schotten 44 bis 45 N. Hatten 
tima Ryhope Peas 2 bis 44 M., Silksworths Peas 43 bis 45 
N., Newcaſtler Small 27 bis 28 M. gef. engliſcher Schmelz⸗Coaks 45 

bis 48 M. gef. Schleſiſche und böhmiſche Kohlen 1 8 gefragt. 
Metalle. Von Roh⸗ u. Brucheiſen betrug die letztwöchentliche 
Zufuhr 9095 Ztr. Der Roheiſen⸗Markt in Schottland war ſehr feft 
und Preiſe ſteigend, da wiederum Strikes der Kohlenarbeiter ausge⸗ 
brochen und in Folge deſen das Ausblaſen einiger Hochöfen bevorſteht. 
Warrants gestern 558 104 bezahlt. Middlesbro berichtet ebenfalls ca. 
1 s 6d höhere Notirungen. Hier bleibt das Geſchäft bei ſchwacher 
Bedarfsfrage ſehr ftille, die Nokirungen find etwas feſſer. Schottiſches 
Roheiſen 4,15—4,40 M. und engliſches do. 3,30 bis 3,60 M. per 50 
Kilo ex Schiff, Walzeiſen M. 13.50. —14,00, Grundpreis je nach Marke, 
Bleche 21,50 —24.50, Kupfer M. 148—15) nach Qualität, Banca⸗Zinn 
ſehr feſt und höher, M. 195 b 198, Nohzink 41—43 N., Zinkbleche 
44—45 M., Blei je nach Qualität 35—39 Mark, Alles per 100 Kilo. 
(Oſtſee⸗Ztg.) 


— „Wie gefällt Euch denn der Judas?“ Barrels. f > 
„Der Judas, der Yauptipigbub, ja, der kanns. Die Lagerbeſtände loks und ſchwimmend waren in: Mg. Ueber die Witterung des Juli 1880. 
„Wie er mit den dreißig Silberlingen umeinander ſchmeißt!“ — — 1880 1879 „„. Der mittlere Bar ometerſtand des Juli beträgt nach 
der neueſten Bearbeitung des Paſſionsdramas dürfte in der Barrels Barrels 33lährigen täglich drei Mal des Morgens um 6 Uhr, des Mit⸗ 
That der Judas Iſcharioth die auch äſthetiſch gelungenſte Figur fein. | Stettin am 20. Auguſt 92.303 147,311 | tags um 2 Uhr und des Aberds um 10 Uhr in der Stadt Poſen 
Man vergleiche aber in dieſer Bearbeitung die Szene vor dem Hohen | Danzig 2 1. 41.641 58.602 angeſtellten Beobachtungen: 755,1 mm. Der mittlere Barometer⸗ 
Rathe, wie Judas mit dieſem über Chriſti Verrath abſchließt, mit der | Riemen 2 14 935,413 595,907 ſtand des vergangenen Momts war: 754,8 mm., war alſo nur 
Darſtellung des älteſten Dailionsterten, welchen der genannte Verfaſſer Hamburg 14. 149.556 114.190 um 9,3 mm. niedriger, als das berechnete Mittel. 
in dem Buche nach dem Manufkripte von 1662 mittheilt. Während Anwenden LE RUE 291.969 322,469 Im vergangenen Juli herſchte der Aequatorialſtrom vor und 
hier Judas das Geld nimmt, „ſtreicht und tanzt“ ein Teufel hinter] Rotterdam 14. 65.350 35,511 brachte im Kaden eine mittler Temperatur und an 17 Tagen, darun⸗ 
ibm. Rabbi zählt die Silberlinge auf und ſpricht dazu die folgenden | Amſterdam 14. 75495 63,473 ter vom 2. bis 6. und vom 25, dis 31., täglich Niederſchläge, die jedoch 
orte: Zufanimen 1.851, 727 17 7 nur an 8 Tagen eine 2 mm. übrfteigende Höhe erreichten. Der Wind 
„Judas, nimm bin die Pfenning 1, 2, 3, { x Zuſa e eee war faſt immer mäßig, und nır am 27., 28. erreichte der NW. und 
Daß der Kauf ftätig ſei, Alkalien. Pottaſche preishaltend, Ia Caſan kurze Lieferung 21 | am 30. der W. eine bedeutender Stärke. Am 10. Juli herrſchte im 
4, 5, 6, Sieben, i Mark verſt. geford., Soda ziemlich verändert, calc. Tenantſche 7.25 M. adelnauer Kreiſe bis nach Kaliſch hin ein förmlicher Sturm, der viele 
Daß der Mann werd' vertrieben, tr. gefordert. Newcaſtler 6,50—9 M. tranſ. nach Qualität und Stärke Bäume entwurzelte und auch Tont groben Schaden anrichtete. 
Acht, neun, gef, engliſche eryſtalliſirte 4 M. tr. per Brutto Ztr. bez. u. gefordert. Das Barometer ſtieg vom 1. Morgens 6 Uhr bei ſchwachem SW. 
und trübem Wetter von 749,3 um. bis zum 3. Morgens 6 Uhr auf 


arz gut behauptet. Amerikan. braun bis good ſtrained 4,50 bis 
4,75 M. nach Qualität gef. 

Caffee. Der Import betrug 939 Ztr., vom Tranfito = Lager 
hatten wir einen Wochenabzug von 1535 Str. Die een een 
dem Artikel günſtig und ſcheint das Geſchäft ſich mehr zu beleben. 
Das letzte Telegramm von Rio kommt 300 Reis höher, von Santos 


Daß es mag ein guter Kauf ſein, 
10, 11. 12 an der Zahl, 

13, 14 Du haſt die Wahl, 

15, 16 iſt Dein Sold, 

17, 18 darum bin ich Dir hold, 
19. 20 da haſt Du mehr, 


754,5 mm., ſtieg dann unter Shwankungen bis zum 12. Morge 

6 Uhr bei SW. SD. und Regen ruf 7601 mm, fiel bei NW. Rund 
meiſt heiterem Wetter bis zum 23. Mittags 2 Uhr auf 750,8 mm. 
und bei W. und Zen bis zum J. Morgens 6 Uhr weiter auf 739,4 
mm., ſtieg darauf bei ſtarfem WB. und Regen bis zum 28. Abends 
10 Uhr auf 751,5 mm. und fiel Brauf bei W. und ſchwachem Negen 


und vier, 5 unverändert ; Newyork im Laufe dieſer Woche auch ze höher, und an 5 
So geb bin, Judas, und thue das ſchier, den europäischen Importmärkten haben die Preiſe ebenfalls weiter an: bis zum 31 Mittags 2 Ubr auf 75,4 mm. 
25, 85 27 und hab acht, gezogen. An unſerm Platze erhält ſich eine gute Meinung und hofft Am höchſten ſtand es am 12. Morgens 6 Uhr: 761,0 mm., 


am tiefſten am 27. Morgens 6 Ihr: 739,4 mm.; mithin beträ 
die größte F im Monat 21,6 mm., die größte 
Schwankung innerhalb 24 Stunden: — 109 mm. durch f 


man, daß die Bedarfsfrage vom Binnenlande ſich täglich mehren wird. 


aß es geſchah bei der Nacht, 
gen Der Markt ſchließt feſt. Notirungen: Ceylon-Plantagen und Telly- 


D 
28, 29 und der iſt dreißig, 


So geh bin, Judas, und ſei fleißig, ſherry 102—110 Pf., Java braun bis fein braun 143—153 Pf., gelb 
fe bab ich Pics gar gegeben, 5 bis fein gelb 105 bis 115 Pf. blaß 15 blank 86—98 Pf., grün bis allen) vom 26. zum 27. Morgens ; Uhr, während der Wind von 
e e e DEE ne en | LETTER beraten nn dın mt man a 
s klingt wie elſpruch im Freiſchütz“, bei es Einen — . ord. und Santo . tranfito. N ö 1 ägt na äh⸗ 
Das klingt wi — - Reis. Wir hatten eine Zufuhr von 5013 Itr. Bemerkenswerthe rigen Beobachtungen + 18° 46 Cel ius, iſt alſo um 1° 18 höher 


Boon kalt überläuft. — Judas geht ab, drei Teufel ſpringen auf die als die des Juni; 


Platzumſätze haben wir nicht zu melden, die Preiſe blieben unverändert, die mittlere Temptatur des betpangenen Monats 


ühne und drücken ihre Freude über die That des Jüngers aus. 
Beal ſagt zu —.— 5 und notiren wir: Kadang und ff. Java Tafel⸗ 29—30 M., fi. Ja- war 2. 18° 68, war alſo nur um 0“ 2 Über dem Mittel. —— 
Das iſt die alleredelſte That, pan und Patna 22—21 M., fein Rangoon und Moulmain Taſel⸗ Die mittlere Tageswärme fiel vom! bis 6. von + 200 9 Gelfius 
Die Du Dein Tag haſt begangen. 16,50 17,30 M., Arracan und Rangoon, gut 14—15 M. ordinär 13 auf + 16° 2, ſtieg darauf bis zum 9. uf + 21 9, bis zum 12. auf 
Satan antwortet: bis 13,50 M., Bruchreis 11—11,50 M. tranſ. gefordert. + 16° 9, ftieg bis zum 17. auf + 27 9, fiel bis zum 21. auf + 
eute Nacht wird man ihn fangen, Südfrüchte. Roſinen höher, Vourla Eleme 20 M. tr. Mah 14° 7, hob ſich bis zum 26. auf + 19 3, fiel bis zum 28. auf + 


15° 5 und ftieg bis zum 30. auf + 19 5 Celſius. 
Am höchſten jtand das Therminter am 10. -+ 31° I, am 
tiefſten am 11. + 9e 6 Celſtus. 


Korinthen feſt, Cephalonia 1879er 24 M., 1878er 23 M. tr. gef., 
deln ſind in 
Steigerung auch hier ſehr feſt, ſüße 


an⸗ 
Folge der von Meſſina und Bari gemeldeten rapiden 
Ima, Girgenti und Bari 108 — 109 


orgen wird er (Judas) ſich henken. 
Verantw. Redakteur J. V. Dr. jur. Paul Hörner in Poſen. 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate M. verſt. gef, Avola 112 M. verit. gef. bittere große 120 M. ver⸗ Es wurde im Juli 2 Mal Windſtile und 
übernimmt die Nebaktio ine Verumworeuna. ſteuert gefordert. s N. 1 S. 5 
— nei] = Fa 5 — 7 5 U. pet 17 npore m a 65 bee 1 1 | SR, 5 
1 2 252441: * gef., Piment feſt, . verft. „ Caſſia lignea h . B. 43 
onen, Verkäufe, Lizitationen, etc. ett. verft, geordert, Lorberrblztter, fielfreie 21 P. Gaffia ftores 90 Nl. 6 
8 ubmiffi nen, 9 ft, ei Ir Macis-Blüthen 2,75 M., Macis-Rüfe 2,603 M., Canebl 2.103,50 er. 


Mal 55 0 ER N 7 

Die Höhe der Niederſchläge Drug an agen mit 
A e 60,9 mm. Das größte agesgan um fiel am 14, ſeinc 
Höhe betrug 12,4 mm. a 

Es wurden 3 Tage mit Gewitter bebachtet. 

Die Zahl der beiteren Tage, bei denendie mittlere Bewölkung 
des Himmels 0,2 der Himmelsfläche nicht errchte, war 2; die der 
trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung, 8 der Himmelsfläche 
überftieg, war 6; die der Sommertage, bei selchen der Wind anze 
Baumäſte bewegte und das Gehen im Freien hemite oder noch 0 — 
wehte, war 4; die der Sturmestage, an welchen die höchſte 
Temperatur 25° C. überſtieg, war 16. 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war es Morgens 6 Uhr 


Oberförſterei Grünheide. 3. IX, 10 Uhr, im Gaſthauſe von 
3 ne in Zielonka; 


IX. im Gaſthauſe von Mund in Pudewitz: Verkauf von Bau⸗ 
und Brennholz. 


M., Cardamom 11—12 M., weißer Pfeffer 1 M., Nelken 1.75 M. 
gefordert. Alles verſteuert. 0 
Zucker. Rohzucker ohne Angebot, raffinirte Zuckern haben ſich 
bei — — Bedarfsfrage in den Werthen nicht verändert, Brode machen 
4 ! app. 
*) Im Inſeratentheile unſerer Zeitung nicht enthalten. Syrup unverändert, Kopenhagener 19 M. tranf. geford., engl. 
8 - 18—15 M. tranf. gef., Candis 12— 13 M. nach Qualität gefordert, 
Stettiner Waarenbericht. Hering. Der 1 von Schottiſchem Oſtküſten⸗Hering belief 
Stettin, 21. Auguſt. Im Waarenhandel haben wir in der vers | fich ſeit unſerem letzten Bericht auf 13,061 To., es beträgt demnach 
floſſene Woche in Schmalz und Heringen wieder ein umfangreiches Ge- | die Geſammt⸗Zufuhr davon bis heute 55,449 To. gegen 37,303 To. in 
ſchäft zu melden und iſt auch in Petroleum und Speck der Verkehr | 1879, 35,153 To. in 1878, 41,793 To. in 1877, 43,006 To. in 1876, 
Verſand iſt im Allgemeinen reger geworden. 42,517 To. in 1875, 54,227 To. in 1374, 52,352 To. in 1873, 26,620 


5 


Ar 


belebt geweſen. Der en! . ) 5 2 ’ A 
Dr Baumöl behauptet, italieniſches 4141,50 Mk. | To. in 1872 und 31,164 To. in 1871 bis zu gleichem Datum. Der | 82 Prozent, des Mittags 2 Uhr 52 Auen de Abends 10 Uhr 

Gallipoli 43 M., Malaga 41 M. tr. gef., Speiſeöbl 65—71 Mark Fang an der ſchottiſchen Küſte iſt noch ferner belangreich geblieben und | 84 Prozent und im Durchſchnitt 71 Prozent der Sättigung. Das 

tranſ. nach Qualität gef., Baumwollenſamenöl 32 M. verſt. gef., | der Import von ſchottiſchen Heringen iſt inzwiſchen hier größer ge⸗] Maximum derſelben betrug am 10., 13. und 25.00 Prozent und 


das Minimum am 17. Mittags 2 Uhr 


30 Pzzent der Sätti⸗ 
gung. Der mittlere Dunſtdruck (der pes ft 


old Calabar | worden. Die billigen Preiſe haben indeß auch einen bedeutenden 
Konſum hervorgerufen, die Frage iſt fortwährend rege und es finden Druck des in der Luft 


almöl preisbaltend, Zufuhr 1897 Ctr., Lagos 34 M 
5 M. vert. ef., Palmkernöl 35 Mark gef., Cocosnußöl unverändert, 


Cochin in Orhoften 42,50 M. gef., Ceylon in Orhoften 36,50 M. täglich recht belangreiche Ankäufe ſtatt, weshalb ſich die Preiſe auch | enthaltenen Waſſerdampfes) betrug 11,1 mm., ſein Naximum am 2. 
. in Dien 90 M. gef. Talg feſter, ruſſiſch An Lichten⸗ 42 M. met behaupten konnten. Crown und Fullbrand iſt in den Vorräthen | Mittags 2 Uhr 16,7 mm. und ven Minimum am BETA, 10 Uhr 
es., Seifentalg 43,50 M. bez. 5 eräumt, Petersburger Auguſt⸗ | mehr zuſammengerückt und neue Zufuhren davon werden ſehnlichſt er⸗! 6,2 mm. 


a) des am 8. 20. April 1837 zuf mer Nr. 75, anberaumten Termine her zugezogen war, begab ſich im ſein geſammter Nachlaß den nächſten rde⸗ Aktion 0 
Bukowiee Dolny in Polen] mit der Aufforderung vorgeladen, Nopember 1868 in die Fremde, zuerft|fich legitimirenden Erben mit den E * . . 
verſtorbenen Johann v. Mo: ſich vor oder in dieſem Termine zu nach Frankfurt a. Oder und dem⸗ rechtlichen Wirkungen der 88 834 u. Am 17. Septenber d. J. 
ſtowski, eines Sohnes des melden, widrigenfalls fie mit ihren nächſt nach Groß⸗Glogau. fi. Tit. XVIII. . II. Allgem. Vorm. von 1(utr ab, 4 

, = | 


Waſſerwerk Poſen. 

Unſere geehrten Waſſer⸗Abnehmer 
machen wir ergebenſt darauf auf⸗ 
merkſam, daß ein Nichtfunktioniren 
der Haupthähne an den Privat⸗ 
Waſſerleitungen ſtets, beſonders aber 


Martin v. Moſtowski und Erbanſprüchen an dievoraufgeführten] Seit dieſer Zeit hat er von ſeinem Landrechts ausgeantwortet werden werden im Hofe der Kavallerie⸗ 


der Euphroſine v. Ulatow⸗ Verlaſſenſchaften präkludirt und dieſe Leben und Aufenthalt keine Nach⸗ wird. Kaſerne in 
ski, deſſen Nachlaß 354 Thlr. als herrenloſes Gut dem Fiskus zu- richt gegeben, auch find die hiernach! Filehne, 1 10 Auguſt 1880. aſern Wohl au 
er, 


9 en 5 1 Jide. Pro zu Bosen 
uttom bei Zirfe, Provinz Poſen, 
Die Direstion bene Henan, Eoin nee den 29. Aopenber 1880 Cera 
f 11. Dezember 1880, Leeren Mübtenmeiters Samneoaa. Vormittags 11 uhr |. Die alle Bert hung oon 0 n 
| ; I auf u. deſſen hinterbliebenen Wittwe in unſerem Gerichtsgebäude Zimmer 555 1879. * 
Pro clama. BR ne Tan 1 1 2 ea Briefe, dur 14 W . m mel her often, den 21. August 1880 
i bekannten Erb d Erb⸗ vor dem Landrichter w imſ welcher mit ſeiner gedachten er] den, widrigenfa mandn u: 425 a 5 
ae ee e Landgerichtsgebäude, Geſchäftszim⸗ von Birnbaum im Jahre 1858 hier⸗ſtav Hockauf für todt erklärt und K nigl. Amtsgericht. 


: h ; ; 3 Sgr. 8 Pf. beträgt; geſprochen werden. angeſtellten Ermittelungen erfolglos 2 

De gan BR b) der am 15. Juni 1858 zu Po⸗ ofen, den 24. Januar 1880. geweſen. it: Gerichtsſchreiber des Königlichen eirea 20, und im 22. 
laſſung zu größeren Waſſerſchäden ſen verſtorbenen Joſepha Zie Königl. Landgericht. „In Folge des von der Wittwe Amts-⸗Gerichts Septbr. d. J., Vom. von 
in den Wohnungen geben, ann, mathias Zielt 17 Che.“ Vierte Zivilkammer Abme irre eg VCC 9 Uhr ab, 

; 2 athias Zielinski' ſchen Ehe⸗ . eſenheitspfle rund ; ; 
hair Se leute, deren Nachlaß 565 Mk. (gez.) Schellbach. zu Filehne Abbau geſtellten Antra⸗ Bekanntmachung. auf dem Viehmarfte = e 
Wir erſuchen die Intereſſenten 5 Pf. u tz 1878 zu P B ekanntm achun 54 7 ee 75 1 8 177 P ca. 15 ausrangirte Herde, 

i ivat- „. der am 23. Juli zu Po: Bäckergeſelle Amandn uſtav iſt mit dem 1. Septem J. . se Aferde 
daher ergebenit, bie, Privat⸗Haupt ſen verjtorbenen Magd Witwe g. Hockauf hiermit aufgefordert, ſich Eeelle eines Lohnſchreibers zu be⸗ des Regiments meiſtbieten gegen 
t 


hähne noch vor Beginn des Winters 
nachſehen und wenn erforderlich, 
repariren zu laſſen. 


ſetzen. Qualifizirte Bewerber wollen 
ihre Zeugniſſe unter Beifügung eines 
Lebenslaufes einreichen. 


bei uns ſpäteſtens in dem auf ſofortige Baarzablung 8 N 


C.⸗Q. Profen, d. ugu 1880. 
Königl. Kommando des MWAyr, 
Küraſſier⸗Regiments Ur. 5. 


uk it billig zu verk. 
— — W 


Caroline Reich, deren Nach⸗ 
laß 47 Mk. beträgt, 
werden hierdurch zu dem auf den 


2% 


Adler Deutsche Portland-Cement-Fabrik. Act.-Ges. BERLIN. Ze. 


Eingang Mohrenstr. 
Anerkannt vorzüglichste Qualität. — Billiger Preis. — Garantie 70 % über Norm. 
Submiſſion. 


1 law'er Krei den 24. A 1880. 
gelegene Gut Zlotnik al 2 Gülden- Norddeutsche Hageluerſicherungsgeſelſſchaft Mit dem heutigen Tage er Ei am biefigen Matze, im Hauſe 
Die Arbeiten und Lieferungen zur hof, Bahnhofſtation an der Brom⸗ * 5 des Konditors Herrn J. P. B & Co., ein mit den beſten Appa⸗ 
erſtellung der Steinbahn und des berg⸗Inowrazla er Eiſenbahn auch m Berlin. raten der Neuzeit ausgeftatetee 


ie zc. auf der rot. 180 Chauſſee⸗Verbindung nach beiden 
Kilom. langen Chauſſee⸗Neubauſtrecke Beten Orten, ſoll von Johan⸗ Wir ſehen uns veranlaßt, an den He erausgeber von „Wallmanns 
Labisch chin⸗Zuin 3 1881 auf 15 Jahre meiſt⸗ Verſicherungs⸗ e folgendes Schreiben zu richten: 
ſollen im Wee öffentlicher Sub⸗ bietend verpachtet werden. Das Die Nr. 81 Ihrer Verſicherungs⸗Zeitſchrift bringt eine Schätzung 
1 Standes verſchienen Hagel deutſch 3 Da ich im Stande bin, ſowohl in künſtleriſcher wie auch in deko⸗ 
Bezüglich der „Nordd eutſchen“ bedürfen die ge- rativer Beziehung den höchſten an mich geitellten Anforderungen zu 
machten Angaben einer Berichtigung genügen, ſo erlaube ich mir, daſſelbe einem hochverehrten Publikum bier⸗ 


iſſion verdungen werden, wozu Gut enthält ca. 3244 Hect. Acker, 
Termin am 80 Hect. Wieſen, 103 Hect. Weiden, 
3 durch beſtens zu empfehlen. 
anal 7 32620 ee * 8 Indem ich ſtets bemüht ſein werde, die Bi zugehenden Aufträge 


. Mittwoch und iſt zum Grundſteuer⸗ „Reinertre age 
7 
ſonder ni Rur 3 26 207 M. 40 Pf. 22 e eee zeichne i 


— De M. eingeſchätzt. et 
serpachtumgstermin findet am 
den 15. Scpienbet k., ee 2 1 Soma; am ſtatt. 
Vormittags 11 Uhr, kähere Auskunft ertheilt Herr 
a 4 lt Kleine daſ. 

im Bureau des Unterzeichneten an⸗ — Die fi ＋ 

8 eitdem angemeldeten Schüden und nur unbedeutend; — was bei 

d gen. Anſchlagsaus züge ze Eine Brauerei der verzögerten Ernte die Folge noch etwa bringt, bleibt ‚abjumarten. B. H. Fr austädter. 
liegen ebendaſelbſt zur Einſicht aus, nebſt Ausſchauk von Spirituofen, Dieſen Entſchädigungen ſtehen nicht, wie 900,0 6055 a en Die schäle ˙ uns Rare t 8 | = 7 K 

werden — ‚gegen Eritattung der verbunden mit einer e in Gros an Prämien und Reſerven entgegen, ſondern > 900 60 Mit Bar ste Sendung ung. Kur- 

o 0 5 . N ER 

ee ant nee | ber dgthuenn en t ans dealer gach Abzug desienigen Thels der Reserve wa: ehe als Weintrauben, Zucker- und Wasser- 

Aufſcht : verſchene Offerten ſind Hand zu verfaufen. Beſtand verbleiben muß. Die Differenz zwiſchen Einnahme und Aus⸗ M on g Een D 
portofrei bis zur Terminsſtunde an] Wo? wird die Expedition der gabe betrug alſo nicht — wis 3,000 91 — ik.“ 000 Mk., i elonen, sowie auch italienische Pfir- 
. 1 zur P ng N b 1 2 ic 21 X 1 

den Unterzeichneten einzureichen. Poſener Zeitung Auskunft ertheilen. ſondern Nur rund 363, siche und schlesische Treibhaus-Ananas 
45 Cichowi 
ichowiez. 
K en Ne 


5 aber e Asus 1880. „%'qdn; 
er Wegebau⸗ Inspector. me Malzfabrik d zu Die Direktion. empfing 
Güttler. 


e . g Königliche landwirthſchaftlice Akademie Poppels⸗ 

At La Se def darf, in Perbindung mit der Rheiniſchen Friedrich⸗ 

Mühlen⸗Verkauf. Wilhelms⸗Aniverſttüt Bonn. ee 

Nein ſehr ventables Windmühlen⸗ Das Winter⸗Semeſter beginnt am 15. Oktober d. Is., gleichzeitig“ IM P OSEN 
Vordamm, mit den 9 91 PE, 


EN smwendiger Verkauf. 
Das der Frau Rentiere Catha⸗ 
rine u. Tur, geb. v. Wierska, 
8: börige unter Nr. 1 zu Jagdſchütz 
elegene Gut, mit einem Geſammt⸗ 
maaße der der Grundſteuer unter⸗ 
liegenden Flächen von 297 Hekt. 
88 Are 14 ( Meter, deſſen Rein⸗ 
ö 5 zur Grundſteuer auf 1419 M. 
f. und deſſen l 

> Gebäudeſteuer auf 531 ver⸗ 


N 


grundſtück in dem Dorfe Vorleſungen der Univerſität Bonn, an welcher die Akademiker 3 
dicht am Bahnhof Driejen a. d. Jost auf Grund des von dem Direktor ertheilten Aufnahmeſcheines immatri⸗ e Bäckerstr. 19. 
bahn, iſt Familienverhältniſſe halber fulirt werden und hierdurch das Recht erlangen, alle für ihre allgemeine 
fojort billig zu verkaufen. wiſſenſchaftliche Ausbildung wichtigen Vorleſungen auch an der Univer⸗ 
Rosenfeldt ſität zu hören. Der ſpezielle, durch beſondere Vorträge für angehende 
anlagt iſt, ſoll im Wege der Zwangs⸗ in Vord Dr . und für Kulturtechniker erweiterte Lehrplan 
vollſtreckung am in Vordamm⸗Drieſen. dreizehn inf 
5 1880 — der Akademie, an welcher 3 der letzteren allein und f f 
15. Nonember | A Geſchü iflo⸗ Verkauf. — Univerfität zugehörige Profeſſoren und Dozenten wirken, iſt in den 
Vormittags 9 Uhr Königl. Preußiſchen Amtsblättern und in den wichtigſten landwirth⸗ 
: ara ER 2 In einer bedeutenden Provinzial⸗ schaftlichen Zeitungen abgedruckt, auch auf Verlangen von dem Unter⸗ 
in unſerm Gerichtsgebäude Friedrich⸗ ſtadt mit Gymnaſium, Garniſon und zeichneten zu erhalten, der ſedwede gewünſchte nähere, den Eintritt oder 

ſtraße Nr. 58 eine Treppe, Zimmer jebr regem Geſchäftsverkehr, ist eine den Studiengang betreſſende Auskunft ertheilt. 


Nr. 14, ſubhaſtirt und das UrtheilDeſtillation, Wein⸗, Cigarren⸗ und 
über die Ertheilung des Zuſchlages am Kolonialwaaren⸗ Handlung nebft Bier: Der Direktor der landwirthſchaftlichen Aka⸗ 
16 dopeubrt 1880 devot und rech lebhaften Schank demie, Geh Regierungsrath Dr. Dünkelberz. 
x , RER ET ITS TEE LEITEN EEE SEE 


a Il. Lotterie von Baden-Baden. 


(Grundſtück, unter ſehr günſti⸗ 
ebendaſelbſt ve . EEE gen Bedingungen zu verkaufen oder 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
10 Cauſend Gewinne im Geſaumtwerthe von 
550,400 Mrk., 


zu verpachten. Das Grundſtück, be⸗ 
ie Abſchrift des Grundbuchblattes, 
darunter 3 Haupt- ⸗Gewinne im Werthe von 


ſtehend aus einem maſſiven Hauſe 
50 > an ee 8 mit großem Hofraum und Garten, 
60,000, 30,000, 15,000 Mrk. 
Ferner 3 — im Werthe von à 10,000 M., 5 Gew. 


und an einer Marktecke gelegen, i it 
betreffende Nach⸗ſin beſtem baulichen Zuſtande, u 

à 5000, * à 3000, 9 à 2000, 28 Gew. im Werthe von 

A 1000 M 


(Subhaſtations⸗Intereſſentengeſtattet würde ſich auch event. zu einem 
Looſe zur IV. J (10. September) 


ö Werkstätte für Gitter — re 
in Schmisdasisen, 


ISSUE TT 


’. 


“u 


* 


r 


I schönes anerkennungswerthes 
Geschenk! 


empfehlen wir reoht elegant ausgestattete Kistohen in feiner 
I mit 6 Flacon 


Halt de la Heine! 


(Eau de Strasbourg). 
Das feinste Parfüm und Toilettenmittel, welches durch seinen 
erfrischenden köstlichen Wohlgeruch fast in allen Kreisen der 
vornehmen Welt sich einführte und durch seine Vorzüge wie 
Billigkeit jedem englischen und französischen Fabrikat die 
Spitze bietet! 

Wir versenden dasselbe zu M. 6.— pro Kistchen franoo 
nach allen Postorten Deutschlands. 

Die uns gewordenen allerhöchsten Anerkennungen über die 


0 Be m — 0 jedem 


Alle, welche Eigenthum oder ander⸗ſind zu verkaufen. Näheres 


weite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte, |Q 
der Eintragung in das Grundbuch — Lange⸗Straße 10 im 1. Stock. 
Es iſt aus freier Hand ſofort zu 


bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, verkaufen ein im Gneſener Kreiſe, 
dicht an einer Stadt an der Chauſſee, 


werden aufgefordert, dieſelben zur 

Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens in der Nähe der Eiſenbahn belegenes, 
im Verſteigerungs⸗Termine bei uns aus 150 Morgen Aerland ( eizen⸗ 
boden) beſtehendes 


anzumelden. 
Vorwerk, 


omberg, den 16. Auguſt 1880. 
und in der Stadt ſelbſt 


„Hotel eignen. Näheres unter M. L. 
fende Beton Nen ngen in ber Öpebition vieler Setung, — 

a 8 Mark, Original Voll⸗Looſe für alle 
5 Ziehungen gültig, a 10 Mark, 
ti 


önnen in der Gerichtäichreibereil Zwei Bauſtellen, Nr. 
Abtheilung JI. Zimmer Rr. 15,3 u. 4 an der Wieſenſtraße, 

find bei den bekannten Haupk⸗Kollektionen, ſowie von ee 
netem zu beziehen. 
Molling, 


ein eſehen werden. 
A. 
== Debit in Berlin W., Fri eirichsr 180. 


Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung VI. 


0 hg 
Eine größere Maſtrung zwei Häuſer, LIT — 66 a RN neigen unseres Fabrikates entheben uns jeder 
je auf zwei Familien, une, — 
ift fofort auszuführen. Bewerber Stallungen, Speicher, alles maſſiv. raffinirten Dampf -Hedieinal-Leberthran Mondt’s Fabrik 
ben sert 3 — — — ohn Auna me — 2 (allgemein belauntes, werttvalles Heltwittel) 
ihre Offerten incl, der aſterſteine aus der frischen Dorschleber bereitet, rein un 45 ee t fest e 
i edition die un⸗ neue, nach der neueſten Konſtruktion lich . ͤ ͤ v 
Se sen ort . erbaute Windmühle, mit 2 Gängen, Gele be br. GL. untl Hamburg als Ber 9 . e er. E & un Ssenzen, 


Spitzgang, 
unb S "Ye, Ser Lofoden Fisehguano u. Fischpradneten-Reselischaft in Hamburg 


der Expedition des „Önejener Kreis⸗ Eigenthümerin der bedentendſten Ihre n⸗Fabrit auf den 


1 h - blattes“ zu erfragen. Lofoden⸗Inſeln in Norwegen. 
al N DIR Eine Viktualienhandlung 


8 Ueber 55 Art Man 1 die 555 . en 
D 9 t gie owie über deſſen Ge⸗ 
2 ft zu verkaufen. Vorzug vor anderen Mitteln dieſer Ar N 

Beitgebete der Israeliten, nebjt Rollanſtalt if brauchsanweiſung ſprechen ſich genaueſtens die Proſpekte aus, die jeder 
übersetzt von Dr. Sao Nabe Pawlowiez, €. Martin 6 Originalflaſche alls beigegeben werden. 


Gebetbücher in hebr. und Alleiniger Sn 15 Poſen und Provinz bei 
deutſcher Sprache, Penta⸗ Deutſche Guſtav Ephraim, Schloßſtraßſe 4, Poſen. 


Rupprechtsau-Strassburg, 
Hoflieferanten. 


Es iſt fabelhaft. 


80 Ds. Panzer ⸗Corſetts, 33 Centim. lang, à 11 Sgr., 
dieſes iſt noch nie dageweſen, 
3 ; 100 Di. Glagé⸗Damen ⸗Handſchuh, brillant in Farben und Le 


teuche ꝛc. vorrätbig bei Merino⸗ der, 3fnöpfig, 11 Sgr., 
Louis Türk Kammwoll⸗ Otto’ s neuer Gasmotor| $ 2 Die feinſten Herten Glageé⸗ Handſchub zu 9 Sgr. 
7 Stamm⸗ von 4 bis 20 Pferdekraft u 3 Außerdem empfehle ich einen großen Poſten Kinder⸗ Kleidchen und 
Wilhelmspl. 4. ſchäferei Catent der Gasmotoren-Fabrik Deutz) S 3 Mäntel in wollenem Stoff und Filz zu Preiſen, wofür die 


Arbeit noch nicht herzuſtellen iſt, 


jedoch nur im Eck⸗Laden 


wird für die Provinzen Poſen > 
55 und Weſt⸗ 


Jargelin 


Pommern, 


9 Preußen, Schleſien, ſowie das 1 
Allen Der 2 Vartan ä 95 St. D Herzogthum Anbalt ausſchließlich durch bei S. Knopf. 
Nl lzſähriger, geimpfter Widder ; 2 die . — Maſchinen⸗ Sedan! Sedan! Sedan! 
Hage Sidenden e bau ⸗Actiengeſellſchaft, Berlin NW. Flaggen TInnchen-Lahplons-Ilüinaklonst, 
empfehle ich die ſoeben in 40. Auf⸗ — 1 0. Sept., Morgens II Uhr, Moabit und ; ee gebaut. Fahnen, ampions liuminat onstöpfohen Stück 


lage erſchienene Brochüre: entlicher Auktion ſtatt. n jederzeit betriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinen⸗ f. 3 Stundenn brenned, Transparente: Kaiser, Kronprinz, Heer- 
ara wenn. Wer 580 Ye find in Werthklaſſen wärter! — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis-| führer, Germania, Depesohe des Königs an die Königin 2. Sept. 
eu ne g Seen Jie au Dem t!!! — ln, Een 3 sr 
erk auf dem 

Dr. wıneim Ahrberg. Auf Anmeldung Fuhrw 


zn = en > 2 iß umſonſt. 
+ Meile entfernten Bahnhof Antlam A i Viehwaagen u. Dezi⸗ 6 

Brei sa Ba deen. und vor Böhmer’s 4 ir al * Bouner Flaggen- & Fahnenfabrik Bonn a. Rh. 
m. 1224 Wülbel — RRTORRREEE 5 u. diebe ere often Pr. med. Kies Diatrtitme ellas; 

= er, je Ein firmer Hühnerhund, ichränfe u. Raffetten, Dr. med. Kles Distetifche Heilanftalt 

bent Sattengaun, wer Mare ger Abbrennen in tie bn ‚N Letztere auch zum Ein] Dresden⸗Antonſtadt, Bachſtraße 8. 

I na, am linken Waffendlatz des feſten Miele Eon 100 Mart ver: mauern, empfiehlt die Beſonders für Krankheiten des Magens, Unterleibs 

75 21 Ha ern, ar pi käuflich b Förster Kut — Eiſenhandlung von — * 3 ® cht, „Frauen: 

. — ter utzner. en u. a. Je e Jahreszeit geeigne roſpekte gra is. 
1 Guefen, Stadtwald. 7. e Schuhmachtrſtrahr 17. rr 


/ 


— 0 
: Seit langer, langer Zeit litt ich, [4 
Alte B etſch ule. imuthmasikh in Folge 5 Erkältung, 
Vermiethung der Männer⸗ an einer Schwere im Kopfe, die es 5 ; 


SE a TE EEE de ee Te 
9 Perſonal⸗Befland des Stadltheaters in Poſen. 
Winter⸗Saiſon 1880/81. 


Schleswig⸗Holfkeiniſche 5 
Sandes: Indufrie-Zotterie 
zum Beſten 
der Krankenpflege des Jo⸗ 
hanniter⸗Ordens und hülfs⸗ 
bedürftiger Schleswig Hol⸗ 


h nehmen und mich ganz verzagt wer⸗ 
Nachmittags 2 Uhr. den ließ. Auf gelegentlichen Rath 
Der Vorſtand. 


legte ich mir ein Szitniok’jches 
— — — Rheumatismuspflaſter“) ins Genick. 
Auf Dom. Miedzylesie 


Schon nach 2 X 24 Stunden trat Direktor Guſt. Scherenberg führt Herr Hoffmann, Theater⸗Inſpektor 


5 eine wohlthuende Wirkung ein, für ; D ; ini 7 
b. Rogaſen ſteht ein hoch⸗ die ich nicht dankbar genug ſein a 4 per reich, Regiif RR nnd Br ſteiniſcher Invaliden aus den 
77 . | _ al, Jahren 1848 bis 1851. 
Fuchs⸗ Wallach Löten, im Mai 1880. 5 g „ Rud. Retty, Regiſſeur der, “ . und Bü⸗ 25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 4 


zum Verkauf. Julius Sandmann, 


Operette und Poſſe. . : P = — 
Georg Müller, dagen . Scher eloſennis, Tate, Ziehung der 7. Klaſſe am 15. Sept. 1880. 


Dom. Kobylnit bei Sady hat Kaufmann. „E. Schramm, Inſpicient Bi ter. : 

ec. „ E. Er . „ Bäſler, Obergarderobier. Hauptgewinne der 7. Klaſſe: 
200 Zjährige Hammel] +) Vorräthig in Rollen à 1 Mark“ Frau Burmeiſter, Souffleuſe. Fräu Seidel, Reguſſtteurin 1 Mobiliar zu einem Wohnzimmer, 1 en zu einem Speiſe⸗ 
zur Maſt und 200 Zuchtmutter⸗ bei den Herren: Apotheker Kirsohsteln, Darſtellendes Perſonal. zimmer, Werth 6000 M., 1 Mobiliar, Werth 3110 M., 1 Mobiliar zu 
ſchafe abzugeben. ofen; Memelsdorf, Gneſen; Herren: Damen: einem Schlafzimmer. Werth. 2364 M. 1 Doppelfaleche Werth 2200 M., 


Pulvermaoher, Inowrazlam u. f. w. Dr. Litaſchi, ear Reue) Bel 28 4 (Stadttb. Lübec) erſtef! Mobiliar Werth 1450 N., d 99 750 2 hgaston, Werth 1000 M 


Fr U 7 ö 1 Sofa, 6 Stühle, 1 Sofatiſch 4 8 ; 
Allein zugelassen und praemiirt !! 1. Cl. 163. Lott. kauft erſte Helden und. Liebh. eldin und Liebhaberin. 5 r 3 „ 3. Gew. 1 Pianoforte 
N Pt. Looſe 4 730 M. pr. Poſtauf⸗ weppler, (Hofth. Darmſtadt) ere, Truhn, (Stadtth. Halle) erste ech & a 4 Gem, 1 Speifetifch, Werth 3340 M. 2 Gewinne. 
t S. ſch Berl Moltke i dl Id d L bh b. ſilbernes vice, Werth M. 
4. Anthelle ! El. 4 6 M. 9 3 Benebiet, (Stonith, Freiburg) Bon 8 de ren Erneuerungslooſe à 4,50 M., Kaufl 
5 1 4 7 a Ar 2 0 A x * 
Bose arte vorräthig. (Porto 15 Pf.) vivant und jugdl. Liebhaber. ee en Mark ſind zu 5 in der E 5 9 ſtooſe 4 16,50 
r en e, Se der b.. N M N zahle für jedes T Preuß. Grevenberg, (reengagirt) Liebhaber, |. ' Stadttb. C 5 d ; xped. d. Poſ. Ztg. 
AlL Lotterieloos 1. Klaſſe Naturburſchen. IFrl. Hammer, (Stadtth. Chemnitz Erneuerung bis zum 6. Sept. er., Abends 6 Uhr 
Poſtnachnahme. Kroch in Bres⸗ Eumenreich, (Stadttheater Danzig)“ erte, jugdl. und ſentimentale g 


Zu haben in den meisten Apotheken 
Deutschlands u. des Auslandes. 


Eine Rolle im guten Zuſtande, 
abzuholen bald oder v. 1. Oktob. zu 


Das Grundſtück Wieſenftr. 1 


DR iin a 5a 
uche einen 5 

ollen. 8 oftb, Hannover) Gehülfen elogta b beg deen zu verlaufen. 
Weilenbeck, (Stadtth. Straßburg)“ erſte jugpl. Keöbbaberin 2 bil jen, 14 graph, Qäheres Dajelbft. 


erſte Heldenvater⸗ u. Charakter: Liebhaberin. 


lau, Roßmarkt 13. 
Reineke, 


Einem hochgeehrten hiefigen und 


15 g auswärtigen Publikum zeige ich hier⸗ 5 2 — 
verk. Näh. Schügenftr. 23. part. | mit 8 daß ich mich hier⸗ eis 8 und Charakter⸗ „ Jolanda, (Hofth. Baden⸗Baden) zimmer vertraut iſt. Familien⸗Nachrichten 
Drahtfiguren für _ ections⸗ orts Mühleuſtraße Nr. 43 als Netty, (Stadttheater Stettin), erſte erſte naive und muntere Liebh.“ Inowrazlaw. Als Verlobte empfehlen ſich 5 
ler te. Corſett⸗ und Schleifen⸗ 8 R. Linser, Photograph. Paula Richter, 14 


i rn P Charakter-, Komiker⸗, Väter⸗ undi, Georgis, (Breslau) Liebhab. 
ter ꝛc. empfiehlt billigſt Wurſt u. feiner Hefe Parthien. 1 Sperling \ Baſel) 


| — — Carl Hintzmann. 
8 a „ 0 a Ein junger Mann, welcher im fie 
* er Fleiſch Waaren⸗ Wend e eritel erſte Operetten⸗Sängerin. a en e ui ann Dftrome, 5 udien Ir: 
} 4 8 . 1 iffer, 0 ofort beim Diſtrikts⸗Amt in e - 
Gijendrähte Fabrikant Gruft, def Tb. Dresden) Tenor ee adetb. Augsburg) Ele dne wen den Haushälter Bafad18Tang 
etablirt habe. Um geneigtes Wohl⸗ Ein tüctiger, verbeirtb. Gärtner, Fate bier). angethane Veleis 


uffo. 
Diehl, (St. Gallen) zweite Charak- „ Räuber, (Stadtth. Elberfeld) digung nehme ich hiermit zurück. 
terroll erſte komiſche und bürgerliche 3 Berlin thut . oſen. Vlotorla Maolejewska, 


billigſt bei 
errollen. 
Peters, 1 Hannover) jugdl. Mutter. 


Carl Skalnik, Berlin S. O wollen bittend, werde ich ſtets be⸗ 


müht fein! eine gute reelle u. geſchmack⸗ 


— Genen des in nächſter Zeit be- volle Waare zu liefern. iker, f . Jagd mit übernimmt und tüchtiger M. 25. V111.73 A. III. CI2. 
vorftebenben. Dee eis Ge. Schwerſenz, den 22. August 1880. Bar bien) zweige Baker. Frau Retig, (Stadtth. Stettin) aue 1 G 80 ih R 
ſchäfts⸗Lokals Achtungsvoll Feldern, (Berlin) zweite Charakter:-⸗ Soubretten. Zeugniffe zum 15 Okt, oder fpäter Heute friſche Flaki 
= 5 : G t 8 idt Rollen Frl. Wegner Ste und. Gef. Adr. H. Wenzlaff, Di 
großer Ausverkauf ustav Schmidt. „ ne 8 erſeld, ET: Schloß Biesdorf bei Berlin. H. Polinski, Breslauerftr._ 22 
zu herabgeſetzten Preiſen. In kürzeſter Zeit werden Koſtüme, Schultz, Chargen. „ Wolff, zweite Fächer. Zur Vertretung Ein brauner Jagdhund iſt zuge 
J Munk (ksterka Mäntel, Geſellſchaftsroben, jo wie Tomaſchek, „ Schindler, unſeres auf das Beſte renommirten laufen, abzuholen gegen Erſtattung 
" » |Kinderfachen angefertigt, nicht allein 8 Herren und 8 Damen im Chor. Weingeſchäfts, Specialität — feine der Koſten bei Welk, Urbanowo, 


— —-—ũ m — ir i | TE — — ͤ— — 
Hocheleganke u. comfortable Woh:| Ein junger Mann, welcher in 2 Bezirk AN ar Ein kleines altes Notizbuch wurde 
nungen von 5 und 3 Zim. u. Küche, Comtoirarbeiten bewandert iſt und tigen, gut empfohlenen und in 9 . auf der Wilhelmsſtraße ver⸗ 
per Okt. z. verm. Gr. Gerberſtr. 23. beſcheidene Anſprüche ſtellt. wird zum beſſeren Kreiſen eingeführten Agenten. loben. Der Finder wird erjucht, das⸗ 
St. Martin 50, Ecke Bismard- ſofortigen Antritt geſucht. Offerten „Schmitz & Co., elbe gegen gute Belohnung in der 
ſtraße, iſt zum 1. Oct. ein Verkaufs⸗ erb. unter Chiffre Z. 100 poſtl. Poſen Cöln a. Rhein. Exp. d. Poſener tg. abzugeben. 


keller mit Wohnung zu vermiethen.“ Einen tüchtigen Agenten mit R.⸗ . . Pieeine 


St. Lazarus At. 9 u. 10 (Wfa dter. od gaben ebm, Colporteure ]  Zanzzegenuj 4 


Markt 37. neue Mäntel, ſo wie Koſtüme, auch 
alte werden nach den neueſten Fa⸗ 
con's umgearbeitet. Trauerſachen 


— Dr. = er erg 
rauenelixir ' 0 
jat 6 : ; werden in wenigen Stunden ange⸗ 
ſeitigt ſicher binnen wenig Tagen fertigt au mäßigen eisen. 


Nur direkt zu beziehen durch Special Amanda Reichenstein, 
St. Martin 69. 
Vom 1. Septbr. ab ertheile ich 


Dir Fier wieder find drei kleine Wohnungen vom Grabow - Stettin. mit Landkundſchaſt, können die eröffne ich Mitte September d. J. 
Für Tiſchler. Privatunterricht 1. Sept. ab miethsfrei. Rab. daſ. Ein erfahrener, energiſcher, unver- J Vertretung einer renommirten 8 Li isl 5 

5—600 Meter !“ ſtarke geſunde * Eeein Laden La den heiratheter Landwirthſchaftlichen Zeitung 

Pappelholz⸗Bretter verkauft billig Miss Acheson, 1 gegen lohnende Proviſton über⸗ Vietoria⸗Theater. 


Waſſerſtr. Nr. 1, Ecke vom alten Inſpektor, men. Nach erprobter Tüch⸗ Dienſtag, den 24. Auguſt 1880: 


der Eigenthümer Klewenhagen in : ehm 
Markt, vom 1. October zu vermiethen. der erford. Falls ſelbſtändig wirth⸗ tigkeit eventl. Anſtellung 8 Zum Beneſiz für Hrn. Hildebrandt 

e⸗ 
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Studziniee bei Rogaſen. 
Ein ſehr guter 


St. Martin 14, Bel⸗Etage. 


1 8 unſerem nach den Erfordern. 


e Näheres bei J. N. Pawlowski, ſchaften kann, findet dauernde Stel⸗ gen Fixum. Offerten mit (Auf vieles Verlangen.) 


Waſſerſtr. Nr. 7. Jillung. Gehalt nach Uebereinkommen. ferenzen find unter W. X. Marlitt⸗Abend. 


ügel ſionat für Töchter feiner jüd. Fa Markt 64 Immer und Rüche Wentsch an die Exped. dieſer Zeitung Reichsgräfin Giſela 
. milien ſind zwei Plätze frei. SR N entscher, Ae OBER! 4, 
ſteht zum Verkauf Breiteſtraße 12 Frau Minna Waſſermaun, — bei ©. B. Orönpeig: Eimionken bei Loftan, ortofrei einsufenden Charakterbild es Abtheilungen, 
. | __ Berlin ©, Ablefie 6, IL | 5 en 2 Etage eng Kreis Inowrazlaw. Ein Sohn achtbarer Eltern findet Goldelſe 
FF C ( I EEE — 2. 9 „ N | m — — — ͤ— ũ 5 2 R f . 2 „ 85 
Saatgetreide. 50 Mk. Belohnung Breiteſtr. 18 b. hi ein Laden mit geschaft rasen für unſer Getreide: als. ne 122 . 
Original⸗Probſtei⸗, Zeeländer. jable ich Demjenigen, der mir 2000 Shaufenfter io Mu Dee. —— — Lehrlin 0 Fr, E. Marlitt in der Gartenlaube. 
Spaniſchen und Pirnaer Roggen, ark zur erſten Stelle verſchafft. Ein anſtändiges Mädchen ſucht 98 dolph Sprinz. Logen und Sperrfit nur 75 Pf. 


ee e. Slater — 95 5 Bieter g (mof.) mit guter Snulbilbung. Ein jüdischer Knabe anſtändiger B. Heilbronn’s 
u — . € 2 . se a 
Gr. Gerberſtr. 17 it im Seiten: Gebr. Cohn, Glogau. ren A a ul Volksgarten - Theater, 
flügel, 1. Etage. 1 Wohnung aus : Lebe oe der ſofort Stellung ars  Dienftag, den 24. August er.: 
2 Zimmern ſofort oder zum 1. Set. Ein Mädchen Lehrling bei 


ferner Probſteier⸗, Frankenſteiner, 
Koſtromer u. Sandomir Saatweizen in Poſen, Deurſchmann. 


offerirt Mark auf ein hieſiges 
8 Cal vary 9000 großes Grundſtück, pupil⸗ 
E V lariſch ſicher, werden verlangt. 0 x Ä : 
Poſen. Näh. Exp. d. Itg. zu vermiethen. für = Sande und Bortofigejchäft N 8 Herrn F. Müller. Till Eulen⸗ 
Waſſerſtr. 2 Wohnung im 3. geſucht. Näh. bei S. Kantorowioz Wreſchen - 

a UA Bosch: Dr. med. Kr ug Stock nt ae b Breiteſtr. 19. : Colonialwaarenhandlung. 6 Schabernack. Poſſe mit Geſang 

üttelſtr. 7. Venetianer⸗Straße Nr. 4 ſind Ein junger Landwirth, 24 J.] Zur jelbftjtändigen Leitung eines en 4 Akten. Die Direfti 

Wohnungen von 4 Zimmer im 1. alt, d. poln. Spr. m. 5 F. b. Fach, gen Schankgeſchäftes in der ze Direktion. 
Kartofiel- 


\rovinz wird ein beider Landes⸗ B. Heilbronn. 
Ernte- Maschine. 
(Patent @tebocki,) 
Auf allen Concurrenz⸗Ern⸗ 


h rn⸗ 7 . r von 4 Zimmern nebſt Zubehör und r 3 an d. Exp. d. Dig. sub A. 218. ecking in Charlotten- 
ten als die beſte Maſchine Ja n d de Tore si ein Pferdeſtall vom l. Biber v.] Einen Leh ling, u en Big. sub A. 218. _|hurg. Fol. Matbilde Valentin mit 


anerkannt. Aufträge wer⸗ verderblichen Folgen jugendlicher Mehrere Wohnungen find zu ver⸗ wagren⸗Geſchäft per Michaeli er. Geſchäft findet ein a. W. u. Kaldenkirchen. Frl. Margot 
; 4: Verirrungen, Schwäche = Zuftände, |; N P. Z. 300 . ini 1 von Schmiedeberg mi 

den rechtzeitig erbeten. Ueberreiz, freiwillige Verluſte, Nerven⸗ miethen a Gerberſtr. 2 ke unter poſtl fleißiger junger Mann, Gebhardt ee u Cu —.— 

eſucht zu Michaeli: der bereits in dieſer Branche mit Verehelicht: Herr Max Alsberg 


1 zerrüttung und Nervenleiden aller 

J. Moegelin rt; neh Verfahren gegen Fall 

in Poſen. ſucht (Epilepfie) iſt nicht genug zu 3 

Ein Flügel, ein Trumeaux, div. empfeblen. Größte Disfretion. Keine der Exped. der Poſ. Ztg. erbeten. geſuch 1) = - e arthg 
einfache Möbel, Hausgerätb, Bucher Berufäftörung, Bitte um recht e ene er Nah. K. H. Exp. d. Poſ. Itg. günſtigen Bedingungen Geboren: Ein Sohn: Herrn 


und Journale umzugshalber bill genauen Kranfheitsberiht __| Gr, Gerberstr. 10 Jerre⸗Woh Einen Lehrling Bei feier Station | Stellung: 8, de de Alen eine 
. ve i M 2 Geschlechts- nung, 5 3im., Küche, Nebengel. zu v. ſucht Tochter: Herrn Albert Meyert. 9 
S. Dienstag. „Beckhaus in Königslutter. 


verkäuflich. Puſzezyköwko p. Moſchin. Haut-, Harn- u. Blasenlelden 2412 a . m 
Eine größere Parthie Pflaſter⸗ (Flechten), ſowie Schwächezustände Cüchtige Rockarbeiter! o 5 75 — Die erſte Inſpektorſtelle Geftorben: Verw. Frau Roſalie 
fteine wird gekauft. u. Frauenkrankh., auch die verzwei⸗ ſowie ein guter Hoſenſchneider Art Müllerei wohlvectraut, ſucht ver Noadwfo if Dohrinowic, geb. Pfender. Frau 
Feldschlossbrauerei. |ieltiten 9 heilt brieflich mit finden ſofort Beſchäftigung bei eine Stelle als Depntatmüller auf des Dom. Rogowko iſt ſofort Prediger Anna Haeſecke, geb. Ruſſack. 


2 


ſicherem Erfolg d. 1. Ausland approb. : ſchaftli üble, 3 g nchtige Frl. Sophie Zennert in Weißenſee. 
Friſch geſchoſſene 1 med. Harmuh, Berlin, 1 — W. Tunmann, 1 . 1 8 8 5 a ſi 1 ben Nane Breitenfelbt, Se 1 
ebhühner mandantenſtrabe 30. — Bere u Sriebricäfte. 8. | Gefällige Offerten unter 0. W. 25 Bewerber wollen ſich mel Fer Mun am Stone > er 

8 25 g . | d. Perſ. 

kauft zu den höchſten Preiſen n wo andere Aventen gesucht für Caffee poſtlagernd Schwerſenz erbeten. den bei Nite a. 85 Paul Fleiſcher in 


a zum Verkauf Ein junges, gebild. Mädchen, im Schleufi 

an KBrivattundichaft. Unter Angabe Schneider, wie in allen Handarb. H. Hirschberg, Gnesen. Wee Po ae Ven, n 
der Referenzen zu wenden an 3 ſehr geübt, ſucht Stellung als Stütze 1 Lehrling wünſcht F. Mehler, Aſchersleben. Hrn. J. C L 15 
Mosse, Hamburg, unt. H. H. 1012. der Hausfrau. Gefl. Off. bittet man Klempnermeiſter Iriedrichsſtr. 2. Sohn Konrad in Redewitſch b. Klug 
Geübte Schneiderinnen finden unter H. C. 1743 an die Exped. Ein ev. unverh. Serono m, Frau Paſtor Johanna Kirchner 98 
dauernde Beſchäftigung bei der Schneidemühler Ztg. einzufenden. deutſch und polniſch ſprech., findet[Sauerwald in Kreienſen. Kammer⸗ 

55 5 u. be re 60. — . 8 e 5 a für Hild und Feld zum herrn Otto Bee au Rantzau⸗Rohls⸗ 

neiderin u. Lehrmädchen wer⸗ Hausfrau wünſcht e. Stelle a. Wunſch 1. ober. eldungen unter d. torff Tochter Magda i = 

den verlangt Friedrichsſtr. 22, II. 8 N.b. H. A. Kratochwill, Mühlenstr.] Adr. M. G. Raſtlow 1 . oifein. den in m 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Roftel) in Poſen. 


B. Glabisz, Spallant Dr. Firhbotfer ß 
Straßburg, Elſaß, heilt nächtl. 


St. Martin 14. b t. „ ih 

Ein gebrauchter, in gutem Zuſtand 5 — Periodeſtörungen, Pollut. 
befindlicher ut] wagen — —— TTETETTEEE 
wird zu kaufen 7 Offerten mit Ein möbl. Zimmer, vornh., ſepar. 


eisangabe sub A. D. 10 poſtlag.] Eing., iſt an einen oder zwei Herren 
. * zu ver. Halbdorfſtr. 31, III. links 


